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Bulgariens gutes Gewiſſen
Sofia, 9. Okt. (Verſpätet eingetroffen. In einer Be

ſprechung der Abreiſe der Vertreter der Verbandsmächte
ſchreibt das halbamtliche „Echo de Bulgarie“:

Wir ſehen mit Bedauern, aber ohne Unruhe die Vertreter
von Völkern abreiſen, mit denen wir durch Raſſenverwandt-
ſchaft oder durch ſehr alte und ſehr große Sympathien ver-
bunden ſind. Die ruſſiſche Diplomatie hat auf dem
BValkan eine Reihe von Fehlern begangen; aber das
Ultimatum vom 4. Oktober iſt der ſchwerſte, und
die ruſſiſche öffentliche Meinung muß ihn um ſo mehr beklagen,
als wir es nicht über uns bringen können, die Ruſſen als
Feinde unſerer nationalen Einheit zu betrachten. Dies gilt
auch von den anderen verbündeten Mächten. Bulgarien
wird mit erhobener Stirn der Zukunft ent-
gegenſehen und mit ſolcher Ruhe vor den unbeſtechlichen
Gerichtshof der Geſchichte treten, im voraus gewiß, ſeinen
Prozeß zu gewinnen.

Der neuernannte Generaliſſimus, bisher Kriegs-
miniſter, General Jekow.
öſterreichiſcher, ungariſcher,
Blätter:

„Bulgarien wünſcht keinen Krieg. Wir mobiliſierten erſt,
als die Serben ſtatt Mazedonien herauszugeben an der bul-
gariſchen Grenze Truppen konzentrierten. Statt die Serben
zur Nachgiebigkeit zu zwingen, richtete der Vierverband an
Bulgarien ein Ultimatum und forderte den ſofortigen Bruch
mit den Zentralmächten, was für uns einem Selbſtmord gleich-
käme. Bulgarien entſchloß ſich, ſeine Hoheitsrechte mit
Würde zu verteidigen.“

„Preporetz“, das Organ der demokratiſchen Partei, das
ſich bisher durch ſeine Ruſſenfreundlichkeit hervortat, ver-
öffentlicht einen flammenden Artikel zu Ehren
der Armee, worin erklärt wird: Das einzige Mittel, die
Intereſſen und die Zukunft des Landes zu wahren, liegt im
Kriege, der uns durch die Beſtrebungen unſerer Nachbarn,
der Feinde unſeres Volkes, aufgedrängt wird. Wir haben
jetzt eine einzige Pflicht, nämlich: daran zu arbeiten, die
Stärke unſeres Heeres ſo ſehr wie möglich zu erhöhen. Der
Artikel ſchließt mit den Worten: „Es lebe die Armee!
Es lebe Bulgarien!“
Bulgariſche Kavallerie an der ſerbiſchen Grenze

Von der hol ländiſchen Grenze, 12. Okt. Reuter
entnimmt dem „Petit Journal“ ein Telegramm aus Athen vom
8. Oktober, wonach Kavallerieſtreitkräfte in Bul-garien hauptſächlich bei Küſtendil an der ſerbiſchen
Grenze vereinigt ſeien.

Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ aus Bukareſt iſt
die rumäniſche Regierung von Bulgarien er-
ſucht worden, die Durchreiſe von 6000 Bulgaren
aus Deutſchland und OeſterreichUngarn zu er-
leichtern. Die Vertreter der Alliierten haben die rumäniſche Re
gierung aufgefordert, erſt feſtzuſtellen, ob es nicht deutſche Offi-
ziere wären.

Verbändler-Truppentransporte in Saloniki
zurückgehalten

Sofia, 12. Oktober. (Von dem Privatberichterſtatter des
Wolffſchen Telegraphenbüros.) Sicheren Nachrichten zufolge ſind

fünf Eiſenbahnzüge mit franzöſiſchen und engliſchen
Truppen in Saloniki zurückgehalten worden.

Athen, 12. Oktober. Geſtern hat der erſte Miniſterrat
ſtattgefunden; er hat ungefähr 3 Stunden gedauert. Die Miniſter
äußerten nichts über ihre Beratungen.

Paris, 12. Okt. Die „Agence Havas“ meldet aus
Athen: Der Miniſterrat hat geſtern den Wortlaut der
Erklärung feſtgelegt, welche die Regierung in der
Kammer abgeben wird. Der Wortlaut wird heute dem
König vom Miniſterpräſidenten Zaimis zur Genehmigung
vorgelegt werden. Veniſelos, der über die Mehrheit
in der Kammer verfügt, wird eine neue Kriſe zuve r
meiden ſuchen. Die liberale Partei wird demnach die
Regierung unterſtützen; aber wenn die Regierung ein Ver-
trauensvotum fordern ſollte, ſind die Liueralen nicht ge-
willt, ihr das Vertrauen zu gewähren.

Dokumentendiebſtahl aus dem Arbeitszimmer
König Konſtantins

Jn Athen iſt, wie „Telunion“ meldet, ein neuer
großer Diebſtahlſkandal entdeckt worden, durch
die Kreiſe, die der Diplomatie des Vierver-
bandes nahe ſtehen, ſich ſchwer kompromittiert
ſehen. Aus einem Schreibtiſch im Arbeitszimmer des
Königs Konſtantin ſind mehrere hochpolitiſche Dokumente
aus der Privatkorreſpondenz des Königs
entwendet worden. Der Dieb, der mit den Verhält-
niſſen im Königsſchloß ſehr vertraut ſein muß, öffnete mit
einem Nachſchlüſſel das betr. Fach des Schreibtiſches, nahm
nur die ihn intereſſierenden Kriegsſtücke an ſich und ließ
alles andere unberührt. Die Angelegenheit wird verfolgt.

erklärte gegenüber Vertretern
deutſcher und amerikaniſcher

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquarttiter, 12. Oktober.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Auf der ganzen Front macht unſere Vorwärtsbewegung
gute Fortſchritte. Stadt und Veſte Semendria
ſind geſtern von unſeren Truppen genommen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nördlich von Arras ſetzten die Franzoſen ihre An

griffe fort. Zwei Teilangriffe gegen die von uns am
8. Oktober ſüdweſtlich von Loos zurückeroberten Gräben
wurden abgewieſen.

Stärkere Angriffe gegen die Front von nordöſtlich von
Souchez bis öſtlich von Neuville brachen, ſtellen-
weiſe unter ſehr erheblichen Verluſten für den Feind, zu
ſammen; nur an zwei kleinen Stellen gelangten die Fran-
zoſen bis in unſere vorderſte Linie.

Auch in der Champagne endeten franzöſiſche An
griffe beiderſeits Tahure mit einem empfindlichen Rück
ſchlag für den Feind. Trotz ſtarker Artillerievorbereitung
vermochte er geſtern abend nirgends einen Geländevorteil
zu erringen. Seine Verſuche, heute früh an derſelben
Stelle durchzuſtoßen, ſcheiterten ebenfells.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Vor Dünaburg führte unſer Angriff zur Er-

ſtürmung der feindlichen Stellungen weſtlich von JlIluxt
in 214 Kilometer Frontbreite. Drei Offiziere, 367 Mann
ſind gefangen genommen; ein Maſchinengewehr iſt erbeutet.
Ruſſiſche Gegenangriffe wurden abgeſchlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
F t feindliche Kavallerie bei Jezierce räumte das
re

Die Lage bei den deutſchen Truppen der Armee des
Generals Grafen Bothmer iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
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Der luxemburgiſche Staatsminiſter Eyſchen

Luxemburg, 12. Oktober. Der Staatsminiſter Eyſchen iſt
heute Nacht, 74 Jahre alt, an Herzſchwäche geſtorben. Er hatte
geſtern noch einem Miniſterrat beigewohnt.

Jtalieniſche Truppen für Saloniki
Lugano, 12. Okt. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß

italieniſche Truppen in Saloniki erſcheinen werden.
Salandra iſt, wie gemeldet, unvermittelt nach einer Konfe-
renz mit dem Kriegsminiſter und Sonnino ins Haupt
quartier zum König gereiſt. Der Pariſer Korreſpondent
des „Secolo“, der als Sprachrohr Poincarés gilt, ſandte ein Tele-
gramm mit dem ſichtlichen Zweck, das italieniſche Volk auf Salo-
nikt vorzubereiten. Er weiſt darauf hin, daß der Fehlſchlag an
den Dardanellen den kleinen Truppenſendungen zuzuſchreiben
ſei. Um die Wiederholung dieſes Fehlers zu vermeiden, müſſe
die Entente gegen 300 000 Mann nach Saloniki ſchicken, ſon ſt
werde Rußland gänzlich von den Verbündeten
abgeſchnitten, was verderbliche Folgen haben würde.
„Unſere Vettern Zulukaffern, Papuas und Neger“

Sofia, 11. Okt. Ein ſerbiſches Sozialiſtenorgan nimmt
zur Landung in Saloniki Stellung und ſchreibt:

Wir haben das ſeltene Glück gehabt, Zeugen einer
majeſtätiſchen Bekundung der ſlaviſchen Brüderlichkeit zu ſein.
Es kommen als Gäſte unſeres treuen Stammverwandten
ſlaviſche Brüder gus Algier, Jndien und
Transvaal, ferner unſere Vettern die Marok-
kaner, die Senegalneger und die Zulukaffern.
Wenn wir nun, angeführt von aſiatiſchen und afrikaniſchen
Helden, den Feind beſiegen, ſo wird dies den Triumph der
Chriſtenheit über den Jslam, der weichen ſlaviſchen Raſſe über
den barbariſchen Germanismus bedeuten. Jm Namen dieſes
Sieges begrüßen wir unſere teuren Brüder, die
Marokkaner und Senegalneger, Zulukaffern,
Papuas und Jnder, dieſe unglücklichen Verteidiger des
unterdrückten Slaventums und Chriſtentums.

Es wird ſchwer halten, die blutige Jronie dieſer
Worte zu übertreffen. Sie wird eine um ſo ſchärfere Ver-
urteilung der Kriegsmethoden des Vierverbandes, dieſes
patentierten Vorkämpfers für „Kultur und Völker
befreiung“, als ſie aus ſerbiſchem Munde kommen.
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Die ſerbiſche HKeſtung Semendria erſtürmt
Der „kranke Mann“

Wir haben im Laufe von wenig über einem Jahre
ſchon fehr viel umlernen müſſen. Worte, die man früher
nie gehört, ſind uns alltäglich geworden, andere ſind ganz
aus dem Gebrauch gekommen, muten uns jeht fremdartig
an. „Der kranke Mann“ war für das ganze vorige Jahr-
hundert die Türkei, und die den Namen aufgebracht hatten,
waren die Großmächte, die angeblich, um ihm zu helfen,
tatſächlich jeden kräftigen Aufſchwung zu verhindern ver-
ſtanden. Es war für das alte Staatsweſen der Osmanen
nicht leicht geweſen, ſich den veränderten Beziehungen des
immer europäiſcher werdenden Staates anzupaſſen. Mit
der Vernichtung der Janitſcharen ging das alte türkiſche
Heer, zwei Jahrhunderte lang der Schrecken des Abend-
landes, zu Grunde, es galt eine neue Armee zu ſchaffen.
Die Staatseinnahmen reichten nicht aus, es mußten
drückende Anleihen aufgenommen werden, England und
Frankreich waren die Geldgeber, ſie waren am Beſtand der
Türkei intereſſiert, ſahen in ihr einen Schutzwall gegen
über Rußland, von deſſen Macht man bis in die zweite
Hälfte des vorigen Johrhunderts übertriebene Vor-
ſtellungen hatte. Wenn nur nicht die Dardanellen in
ruſſiſche Hände fielen! Sonſt war die Türkei ein Spielball
diplomatiſcher Jntrigen. Die ſogenannten Reajavölker, die
Chriſten der europäiſchen Türkei, waren für dieſe eine
Quelle unendlicher Unruhen. Es iſt bezeichnend, daß ſie
erſt dann an ernſthafte Reformen denken konnte, als ſie
ſich dieſes Beſitzes entledigt ſah. So ſchmerzlich der Ver-
luſt von Bulgarien, Mazedonien, Albanien auch erſcheinen
mußte, für die weitere Entwicklung des Reiches war es ein
Segen.

Oeſterreich hatte am Balkan alte Beziehungen, Deutſch
land anfangs nur ſehr geringe. Das bekannte Wort des
Fürſten Bismarck, daß der ganze Balkan nicht die Knochen
eines einzigen pommerſchen Grenadiers wert ſei, traf fün
ſeine Zeit das Richtige. Aber ſchon in den achtziger Jahren
finden wir die erſten deutſchen Militärinſtrukteure in Kon
ſtantinopel. Jhre Tätigkeit war zunächſt ſehr beſchränkt,
ſie bildeten nur Offiziere aus, und hatten keine Gelegen-
heit, ſich vom praktiſchen Können ihrer Zöglinge zu über-
zeugen. Damals ſchon war Colmar von der Goltz dort
tätig, und ſeine Perſönlichkeit machte tiefen Eindruck. Der
glückliche Ausgang des Krieges gegen Griechenland war
ſchon ein Erfolg deutſcher Schulung. Als aber 1908 die
Herrſchaft des mißtrauiſchen Abdul Hamid, deſſen Men-
ſchenſcheu ſchamlos gemißbraucht worden war, zuſammen-
brach, ſetzte die Agitation gegen die „deutſche Vormund-
ſchaft“ ein. England und Frankreich, die alten „Freunde
der Türkei“ brachten ſich in wohlwollende Erinnerung, die
neue Regierung hatte noch keine Zeit gefunden, die Armee
ſchlagfertig zu machen, als erſt der Krieg gegen Jtalien
und dann der neue Balkankrieg ousbrachen. Der leichte
Siog über die völlig unvorbereiteten türkiſchen Truppen
ſollte der Welt die angebliche Minderwertigkeit der deut-
ſchen Ausbildung beweiſen! Es war die beſte Widerlegung
dieſes öden Klatſches, als die große Militärmiſſion unter
General Liman von Sanders nach Konſtantinopel kam, um
in ganz anderer Weiſe, als vorher, die türkiſchen Truppen
auszubilden. Notgedrungen mußte die Türkei für ihre
Flotte engliſche Jnſtrukteure nehmen, die, wenn ſie lä
geblieben, ſie ganz zu Grunde gerichtet hätten.
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Als nun der Weltkrieg ausbrach und man die einſt nur
feindlichen Mächte England und Frankreich einerſeits Ruß
land andererſeits, vereint ſah, wußte die Türkei, was ſie
zu tun hatte. Durch die Feindſchaft jener Mächte unter-
einander hatte ſie ſich bis jetzt behauptet, nun warf der
kranke Mann die Krücken weg und wagte auf eigenen
Füßen zu ſtehen. Es ſchien den Verbündeten ein Leichtes,
nun, wo ſie untereinander einig waren, die Dardanellen
zu gewinnen. Wider alles Erwarten groß war der Wider
ſtand. Mochten auch da und dort die Feinde landen, ſir
Famen unter ungeheuren Verluſten einen Schritt weiter.
Darauf verſuchten die Weſtmächte ihre alte Politik. Wenn
man die Türkei ſchwächen wollte hatte man früher Auf-
ſtände entzündet. Nun waren die ſonſt ſtets Aufſtands-
bereiten von der türkiſchen Herrſchaft frei, aber ſollten ſie
nicht auch jetzt bereit ſein, für ihre „alten Freunde“ gegen
den „Erbfeind“ aus früherer Zeit vorzugehen? Man
fühlte ſich ſo ſicher, und man muß nun erleben, daß Bul-
garien, der ſchärfſte Gegner noch vor wenigen Jahren,
jetzt an der Seite der Türkei ſteht, und daß Griechenland
wenigſtens neutral bleibt. Es iſt aus mit dem Märchen
vom kranken Mann. Aber nach Friedensſchluß, wer welß,
ob nicht der eine oder andere einſt ſo großſprecheriſche Staat



als dauernd kranker Mann aus dem Völkerringen hervor
gehen wird, während die Türkei an Deutſchland und
Oeſterreich Ungarn wahre Freunde und Verbündete für
immer gefunden hat.

Ueber die Einnahme von Belgrad
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet:

Beim Schlußangriff auf Belgrad drangen ſüd-
lich deutſche und weſtlich öſterreichiſche Truppen vor. Der nörd-
liche Stadtteil war bald genommen, der ſüdliche hielt ſich noch
36 Stunden. Der Löwenteil an der Eroberung Belgrads ge-
bührt den Pionierkompagnien und der Donau-Flottille. Drei
Tage und vier Nä chte arbeiteten die techniſchen Truppen
ununterbrochen an der Forcierung des Stromes, bis die ſchwere
Aufgabe in glänzender Weiſe bewältigt war. Bei dem Ueber
gang über die Save legte unſere Artillerie zur Nieder
haltung des feindlichen Feuers von unſerem Ufer hinüber eine
Feuermauer vor unſere Truppen.
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Leonhard Adelt berichtet im „B. T.“ u, a., bis in die
letzten Tage hätte man in Belgrad unter der Lei-
tung engliſcher Jngenieure an der Her-
ſtellung der Befeſtigungen gearbeitet, die
bei der erſten Erſtürmung zerſtört worden waren. Als
das neue Bombardement der Verbündeten die Stadt über-
ſchüttete wurden Banken und Schulen nach Niſch ver-
legt und bald darauf, als auch Niſch nicht mehr genügend
Sicherheit bot, nach Priſtina, wohin auch die
Skupſchtina, die Ententekonſuln uſw. überſiedelten.

„Ein großer, glückverheißender Anfaugserfolg“
Zur Einnahme von Belgrad bemerkt die „Neue

Züricher Zeitung“:
An ſich ſchon ein großer und glückverheißen-

der Anfangserfolg, liegt das Hauptgewicht der raſchen
Einnahme von Belgrad vor allem auf der politiſchen und
moraliſchen Seite. Sie verleiht der diplomatiſchen
Aktion im Balkangebiet eine reelle Unterlage und iſt geeignet,
halbgezückte Schwerter aus der Scheide zu reißen oder andere
zum Zurückziehen zu zwingen. Sie bedeutet aber vor allem
gegenüber der vom Viermächteverband erſt geplanten oder ſchon
in Ausführung begriffenen Aktion am Golf von Saloniki
einen immenſen Vorſprung, der von der anderen
Partei nur ſchwer einzuholen ſein wird.

Ueber eine holländiſche Aeußerung zur Einnahme von
Belgrad wird aus dem Haag gemeldet:

„Vaderland“ nennt die Erfolge in Serbien die auf
ſehenerregendſte Reklame, die in dieſem Kriege
für den preußiſchen Militarismus gemacht wurde.
Deutſchland zweifle keineswegs an der eigenen Kraft. Die
Haltung ſeiner vortrefflich geſchulten Trup-
pen müſſe Bewunderung erzwingen. Der Auf-
marſch werde ſeinen Eindruck auf die Verbandsmächte nicht
verfehlen, deren Heer offenbar immer noch nicht ganz ausge
ſchifft ſei. Neben dem deutſchen Auftreten erſcheine das der
Verbündeten ſchwächlich.

Die geſamte italieniſche Zreſſe hat gegenüber
der Einnahme Belgrad die Sprache verloren.
„Corriere della Sera“ beſpricht ſie kurz. Er meint, Bel
grad ſei offenbar nur ſchwach beſetzt geweſen, da man das
Gros der ſerbiſchen Truppen hinter einem leichten Deck-
ſchleier in Zentral-Defenſivſtellung warten ließe, bis der
Hauptangriff erfolgt.

Ein ruſſiſcher Kreuzer verloren?
„Baſel, 12. Oktober. Die Blätter melden aus Petersburg:

Private Todesanzeigen in der „Nowoje Wremja“ melden den
Verluſt eines ruſſiſchen Kreuzers mit dem geſamten
Offizierkorps in der Oſtſee.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 11. Okt. Amtlicher Heeresbericht:
Ein deutſches Flugzeug warf einige Bomben auf

den Bahnhof von Nizgal nördlich von Dünaburg (30 km
Richtung Jakobſtadt). Jn dem Kampf bei dem Dorfe Paſchi-
ling (nördlich Garbunowka an der Eiſenbahn) nahmen wir 150
Deutſche gefangen und erbeuteten Maſchiengewehre. Der den
ganzen geſtrigen Tag äußerſt erbittert geführte Kampf in der
Gegend der Dörfer Paſchilina und Garbunowka ließ
geſtern abend an Heftigkeit nach. Das von uns mehrmals wieder-
gewonnene Dorf Garbunowka gaben wir unter dem
Feuer des Feindes wieder auf. Während eines Angriffes
auf das Dorf machten wir 250 Gefangene und erbeuteten ſieben
Maſchinengewehre. Bei den Angriffen bei Paſchilina hatten die
Deutſchen anfangs Erfolg, aber ihre Offenſive wurde
öſtlich vom Dorfe aufgehalten. Südweſtlich von Dünaburg
ſchoß unſere Artillerie ein deutſches Flugzeug herunter, das in
den feindlichen Linien landete. An der Front in der Gegend von
Dünaburg bis zum Pripjet nichts von Bedeutung. Jn der Gegend
nördlich von Ljachowitſchi (19 km ſüdöſtlich von Barano-
witſchi) machten unſere Jnfanteriepatrouillen eine gelungene
nächtliche Erkundung, bei der ſie in die feindlichen Schützengräben
eindrangen, mehr als 200 Mann niedermachten, 3 Offiziere und
453 Mann gefangen nahmen, ſelbſt aber nur annähernd 50 Mann
verloren (72). Südlich vom Pripjet beſetzten feindliche Ab-
teilungen das Dorf Wolka Bereznianska in der Gegend des
Dorfes Pogog (4 km ſüdöſtlich). Bei Nowoſiolki, am Styr
fußaufwärts in Gegend Czartorysk, gelang es dem
Feinde, auf das rechte Ufer des Styr überzugehen.
In der Gegend der Kolonie Milaszow (8 km öſtlich von Kolki)
Cauert der Kampf an. Feindliche Gegenangriffe in der Richtung
des Dorfes Garajmowka (17 km ſüdöſtlich von Kolki) ſüdöſtlich
von der Kolonie Milaszow wurden abgewieſen. Oeſtlich von
Buczacz (an der Strypa) wurde der Feind, der unſere
Truppen angriff, unſererſeits durch unſere Kavallerie ange-
griffen. Dieſe fiel in großen Mengen über den Feind her und
zwang ihn zur Flucht. Ungefähr 150 Mann wurden zu Ge-
fangenen gemacht.

Cadornas Bericht
Rom, 11. Okt. Amtlicher Heeresbrricht:
Zwiſchen Etſch und Brenta und im Aſſatale brachen

unſere Abteilungen kühn in die feindlichen Stellungen. Einige
feindliche Werke wurden zerſtört, andere beſchädigt. Abteilungen
feindlicher Truppen wurden zurückgeſchlagen und Gefangene ge-
macht. Jn der Nacht vom 10. d. M. griff der Feind nordweſtlich
von Arſiero an, wurde aber unter großen Verluſten zurück

geiqa, chritte gemeldetVom Kanſt werden kleine Fort

Nur der zwiſchen

„Unteilbar und untrennbar“
Neue öſterreichiſch- ungariſche Standarten und Wappen

Wien 11. Okt. Der Kaiſer hat nachſtehenden
Armee- und Flottenbefehl erlaſſen:

Es iſt mein Wille, daß die Fahne meines Heeres
und die Flagge meiner Kriegsmarine ein ſtaats-
rechtlich entſprechendes Sinnbild der auf der pragmatiſchen
Sanktion beruhenden Verbindung der zwei Staaten der öſter
reichiſch- ungariſchen Monarchie darſtelle. Jch habe demnach
genehmigt, daß die Fahne und Standarte des Heeres auf der
einen Seite die Wappen Oeſterreichs und Ungarns neben-
einander, verbunden durch das Wappen meines Hauſes und
umſchlungen von dem Deviſenbande „Indivisibiliter ac
inseparabiliter“ führe. Auf der andern Seite befinden ſich in
der Mitte meine Jnitialen. In die Ecken ſind abwechſelnd die
Kaiſerkrone und die ungariſche heilige Krone geſtellt. Fahne
und Standarte ſind weiß und abwechſelnd
von ſchwarze-gelben und rot-weiße grünen
dreieckigen Flammen umgeben. Die Kriegs
flagge hat in ihrer unveränderten Farbenanordnung neben
dem Schilde und Wappen „Haus Oeſterreich“ das althiſtoriſche
rot weiß ungariſche Wappen zu zeigen. Durch dieſe Ver-
fügung wird die opferfreudig zuſammenwirkende
Kraft aller Völker der Monarchie, die veredelt
iſt in dem ſieghaften Heldenmute, den mein Heer und meine
Flotte in dem gegenwärtigen Weltkriege betätigen, auch ein
Gedenkzeichen erhalten für fernſte Zeiten. Zu der Fahne
und Flagge ſoll der Kriegsleute Treuſchwur immerdar ſich er
neuern: Mit vereinten Kräften zu ſchützen und felſenfeſt zu
bewahren den Verband Oeſterreich Ungarns mit meinem
Hauſe. Die jetzigen Fahnen, Zeugen aller vielbewähr-
ten militäriſchen Tugenden meines Heeres, verbleiben
den Regimentern und werden erſt nach Maßgabe der
Notwendigkeit durch die neuen zu erſetzen ſein. Vorhandene
Bahnenbänder bleiben in widmungsgemäßer Anwendung. Die
neuen Standarten treten nach deren Anfertigung in Gebrauch,
Die Kriegsmarine wird an einem noch zu beſtimmenden
Tage zur ſelben Stunde die Flagge, welche alle ruhmreichen
Traditionen meiner Flotte übernimmt, hiſſen. Mit der Durch
führung alles hiernach Erforderlichen beauftrage ich meinen
Kriegsminiſter und meinen Marinekommandanten.

Wien, 11. Oktober 1915. Frantz Joſef m. p.
Die „Wiener Zeitung“ und das „Ungariſche Amts-

blatt“ veröffentlichen Handſchreiben an den Miniſter
des Auswärtigen Freiherrn von Burian ſowie an die
beiden Miniſterpräſidenten, wodurch der Kaiſer in der Ab
ſicht, für den Gebrauch eines den ſtaatsrechtlichen Verhält
niſſen entſprechenden Wappens bei den gemeinſamen Ein
richtungen der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie Vorſorge
zu treffen, ein gemeinſames Wappen, feſtſetzt,
das aus den durch das Allerhöchſte Hauswappen verbun-
denen Wappen Oeſterreichs und Ungarns beſteht. Zu der
amtlichen Bekanntmachung ſchreibt das „Fremdenblatt“
unter anderem: Die längſt beabſichtigte Maßnahme ſoll den
auf allen Gebieten des gemeinſamen Lebens, insbeſondere
auch im Verkehr mit dem Auslande fühlbar gewordenen
Mangel eines die ſtoatsrechtlichen Verhältniſſe der
Monarchie heraldiſch richtig zum Ausdruck bringenden
Sinnbilts beſeitigen. Das gemeinſame Wappen, das wir
heute als neues und doch in ſeinen Bildern uns altver-
trautes begrüßen, möge ein Wahrzeichen des Glückes für
das Herrſcherhaus und für die zu hohen ſtaatlichen Auf-
gaben unlösliß vereinigten Völker der Monarchie werden.

Amerika iſt befriedigt
Die amerikaniſche Proteſtnote an England

New-York, 11. Okt. (Funkſpruch des Sonderbericht-
erſtatters des W. T. B.) Die Blätter drücken in Leitartikeln
ihre höchſte Befriedigung über das in bezug auf
den „Arabic“-Fall erzielte Einvernehmen

Deutſchland und Amerika aus und
betonen, daß man nicht an die Wiederholung eines, die Be-
ziehungen gefährdendon Zwiſchenfalles glaube. Die
hohen Verdienſte des Grafen Bernſtorff
werden beſonders erwähnt. Die Blätter erklären, der
Weg ſei nun frei für die amerikaniſche Proteſt
note gegen die engliſche Blockade. Die „New-
York Times“ meldet au Waſhington, nach der Ueber-
reichung der Note des Grafen Bernſtorff ſei geſtern in der
Note an England eine Aenderung vorgenommen worden.
Der Waſſhingtoner Berichterſtatter des „Petit Pariſien“
meldet, daß die amerikaniſche Proteſtnote im Laufe der
nächſten Woche abgeſandt würde. Die Note erkläre, die
engliſche Blockade ſei nicht effektiv, weil ſie
den Verkehr zwiſchen Deutſchland und Skandinavien nicht

Es werde Einſpruch gegen die Behinderung
des Handels nicht am Kriege beteiligter mit neutralen
Häfen erhoben. England ſei nicht berechtigt, auf bloßen
Verdacht hin Handelsſchiffe zu beſchlagnahmen. Der Ton
der Note werde entſchloſſen, aber freundſchaft-
lich ſein.

Deutſche Geſellſchaft für Bevölkerungspolitik
Am Abend des 18. d. Mts. findet im preußiſchen Ab-

geordnetenhauſe eine erſte allgemeine Verſamm-
lung der vor kurzem begründeten Deutſchen Ge
ſellſchaft für Bevölkerungspolitik“ ſtatt.
Der Reichskanzler hat durch den Unterſtaatsſekretär
in der Reichskanzlei an den Vorſitzenden der Geſellſchaft,
Profeſſor Julius Wolf in Berlin, ein Schreiben gerichtet,
in welchem geſagt iſt:

„Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich im Auftrage des
Herrn Reichskanzlers ergebenſt mitzuteilen, daß Seine Ex-
zellenz mit aufrichtiger Befriedigung von Jhren mündlichen
Mitteilungen über die Gründung der deutſchen Geſellſchaft für
Bevölkerungspolitik Kenntnis genommen hat. Der Herr Reichs
kanzler begrüßt das Enſtehen dieſes verdienſtvollen Unterneh-
men umſo lebhafter, als die Fragen, deren Behandlung die Ge-
ſellſchaft ſich zur Aufgabe geſtellt hat, ſeit langer Zeit den Ge-
genſtand ſeiner ernſteſten Fürſorge bilden. Er iſt der Mei-
nung, daß die Geſellſchaft dem Vaterlande äußerſt wertvolle
Dienſte leiſten kann, wenn ſie wirkſam dazu beiträgt, gegenüber
den beſorgniserregenden Tatſachen des Ge-
burtenrückganges das Verantwortlichkeit sge-
fühl unſeres Volkes zu ſchärfen und auf die An
wendung aller geeigneten Mittel zur Eindämmung dieſer
unſere Volkskraft bedrohenden Gefahr zu dringen.“

Verſenkt
London, 11. Okt. Das Reuterſche Bureau meldet: Der

engliſche Dampfer „Thorpwood“ (5184 Tonnen) iſt
verſenkt worden. Die Beſatzung wurde gerettet.

Aus Malmö wird unter dem 11. Oktober berichtet: Die
beiden ſchwediſchen Dampffähren, die heute den

verhindere.

Dienſt Trelleborg--Saßnitz aufnehmen ſollten,
erhielten den Befehl, vorläufig in Trelleborg liegen zu
bleiben.

Aus der Vorgeſchichte der Balkankriſe

S

Die diplomatiſche Geheimarbeit des Vierverbandes
Kopenhagen, 12. Okt. Die verunglückte Balkanpolitik

der ruſſiſchen Regierung hot der ruſſiſchen Preſſe vom
Tage des offiziellen Brüches mit Bulgarien an Gelegenheit
zu ſehr ſcharfen Angriffen gegen die ruſſiſche Diplomatie
gegeben. Die ruſſiſche Regierung hat ſich infolge-
deſſen verpflichtet gefühlt, im offiziellen „Reichsanzeiger“
eine ſehr lange Note zu veröffentlichen, in der die Bal
kandiplematie des Vierverbandes mit beſonderer Berück-
ſichtigung der ruſſiſch bulgariſchen Beziehungen zu rechtfertigen verſucht wird. Dieſe
offizielle Erklärung, die durch einen Schwall von Worten
vergeblich die gemachten Fehler zu verdcken ſucht, iſt ein
hochintereſſantes und bezeichnendes Schriftſtück, worin ſich
die einerſeits treuloſe, andererſeits völlig kopfloſe diplo-
matiſche Geheimarbeit des Vierverbandes aufs Beſte doku-
mentiert. Jn der Note wird unter anderem erklärt:

Bereits im Juli 1914 (alſo vor Ausbruch des Krieges!)
begann eine neue ruſſiſche Balkanpolitik, die die
Zuſammenſchweißung aller Balkanſtaaten zu einem feſten Block
beabſichtigte. Bereits zu dieſer Zeit wurden Bulgarien greif-
bare Vorteile verſprochen, falls es die ruſſiſchen ühungen
unterſtützen wolle. Gleichzeitig aber drohte man Bulgarien, daß
man in Petersburg jede Stellungnahme Bulgariens gegen Serbien
als höchſt unfreundlichen Akt betrachten würde. Die ſerbiſche
Regierung wurde nur darauf hingewieſen, daß Petersburg eine
ſerbiſch-bulgariſche Annäherung mit günſtigen Augen anſehen
würde. Die ruſſiſchen Anregungen blieben jedoch zu
dieſer Zeit ziemlich erfolg los. Nach Beginn des Krieges
deckte Rußland Bulgarien gegenüber ſeine Karten auf und gab
ſich ganz offen die denkbar größte Mühe, den Zaren Ferdinand
zum Heraustritt aus der Neutralität zugunſten des Vierverbandes
zu veranlaſſen. Dazu benutzte man den etwas eigentümlichen
Weg über Serbien, indem man die Regierung in Niſch auf-
forderte, an Bulgarien Gebietsabtretungen zu machen, wofür
man den Serben verſprach, daß ſie ſich nach Beendigung desKrieges n öſterreichiſch-ungariſchem Gebiete ſchadlos halten
dürften. Da die ſerbiſche Regierung dieſen Vorſchlägen nur „im
Pringzip“ beiſtimmen wollte,

gerieten die Verhandlungen auf den toten Punkt.
Mitte Oktober 1914 beging der Vierverband, deſſen Wort-
führer abermals Rußland war, den neuen Fehler, Bulgarien
in ſehr konkreter Weiſe zur Hilfeleiſtung gegen die Türkei auf
zufordern. Bulgariens Antwort beſtand in einer kühlen Ab-
lehnung.

Das Kabinett Radoslawow erwiderte, es
zöge vor, neutral zu bleiben. Durchaus nicht ab
geſchreckt, trat Rußland Ende Dezember 1914 noch ein-
mal an Bulgarien heran und verlangte einerſeits Garantien
von der bulgariſchen Regierung, daß ſie weder Serbien noch

Griechenland anzugreifen beabſichtige, bot jedoch auf der andern
Seite der bulgariſchen Regierung für einen Heraustritt aus der

i gelegenheit dient.

Neutralität Gebietsverbeſſevungen in Mazedonien und Thrazien
nach Beendigung des Krieges an. Dieſes Angebot erfuhr ſeitens
Bulgarien die gleiche Ablehnung wie das erſte. Trotzdem machte
der Vierverband bereits im Januar 1915 einen dritten
Verſuch, Bulgarien auf ſeine Seite zu ziehen und zwar diesmal
gänzlich auf Koſten der Serben. Dieſer Verſuch kam jedoch in
Sofig gar nicht erſt zu ordnungsgemäßer Verhandlung, da er
bereits in Niſch

am Widerſtande Paſitſch's ſcheiterte.
Jn den nächſten Wochen bekümmert ſich Rußland nicht mehr ſo
intenſivw um den Balkan, da die ganze Anſtrengung ſeiner
Diplomatie ſich auf Jtalien richtet. Nach dem Eingreifen
Jtaliens wird die Sprache des Vierverbandes auf dem Balkan
zunächſt ſehr anmaßend, ſie wird jedoch wieder etwas
fanfter als die großen italieniſchen Erfolge ausbleiben. Bereits
Anfang Juni iſt der Vierverband wieder ſo weit, von
neuem Bulgariens Hilfe erbitten zu müſſen. Die bulgariſche
Regierung erhält unter der Bedingung, daß ſie ſofort mit allen
Kräften gegen die Zentralmächte Partei nimmt, folgende Vor-
ſchläge: Bulgarien annektiert ſofort Thrazien bis zur Enos-
Hidialinie, nach Beendigung des Krieges Mazedonien mit den
wichtigſten Städten und erhält außerdem Geld ſo viel es braucht.
Die bulgariſche Regierung hatte jedoch offenbar einerlei Ver
trauen in die militäriſche Kraft des Vierverbandes, dieſen Ver
ſprechungen auch Gültigkeit zu verſchaffen und verlangte weitere
Erklärungen. Die Verhandlungen zogen ſich bis zum 4. Auguſt,
wobei Rußland in ſtetig wachſender Bedrängnis durch die
deutſche Offenſive immer höhere Zuſicherungen machte
und ſchließlich Reviſion des ganzen Bukareſter
Vertrages verſprach. Da Bulgarien Mißtrauen über die
Haltung der Serben äußerte, arbeitete die Ententediplomatie
auch in Niſch mit Hochdruck und erzwang von der ſerbiſchen Re
gierung eine wenigſtens vorläufige Zuſtimmung zu den bekannten
Forderungen. Am 1. September wurde dann der bulgari-
ſchen Regierung eine zuſammenfaſſende Note über
reicht, in der unter Hinweis auf die großen Zuſicherungen der
Anſchluß Bulgariens an den Vierverband verlangt wurde.

Die Antwort Bulgariens
beſtand in der Anordnung der allgemeinen
Mobilmachung, durch die der lichtſcheuen Arbeit der Vier-
verbandsdiplomaten auf dem Balkan ein jähes Ende bereitet
wurde.

Bukareſter Zeitungen veröffentlichen Erklärungen des
aus Sofiag eingetroffenen ruſſiſchen Geſchäftsträgers
Sabler. Bei der Abſchiedsaudienz des fran
zöſiſchen Geſandten habe der König der Bul-
garen, ſo behauptet Sabler, die Ueberzeugung ausge
drückt, daß die Mittelmächte am, Ende des
Krieges Sieger ſein würden und hinzugefügt, ſein
Land habe nicht anders handeln können, als es tat

Kleine Nachrichten
Der Reichsetat für 1916

Man ſchreibt uns: Der Entwurf des Reichsetats für
das Jahr 1916 wird dem Reichstag in ſeiner bevorſtehen-
den Tagung gegen Ende November noch nicht vorgelegt
werden. Jnfolgedeſſen finden auch die Verhandlungen
zwiſchen dem Reichsſchatzamt und den Reichsämtern, die
ſonſt ſchon im Auguſt beginnen, erſt im Dezember ſtatt.
Da ein Ende des Krieges noch nicht abzuſehen iſt, wird
der Etat nur dieſelbe Bedeutung haben wie der für das
laufende Jahr aufgeſtellte, das heißt es werden Einnahmen
und Ausgaben im weſentlichen nach dem Etat des Jahres
1914 eingeſtellt werden, denn eine Schätzung der zu er
wartenden Einnahmen iſt bis auf weiteres unmöglich.
Neue Beamtenſtellen werden auch für das nächſte Jahr
nicht angefordert werden. Neuforderungen dürften im
Etat für eine Reihe von Neubauten im Bereich der Reichs
Poſt- und Telegraphenverwaltung
waltung enthalten ſein.
ſchiebbare Neubauten, deren Ausführung zugleich der Be
lebung der Induſtrie und der Beſchaffung von Arbeits

Da zweifellos im erſten Vierteljahr

und der Heeresver-
Es handelt ſich dabei um unauf-



eine Reichstagstagung ſtattfindet, wird die
des Etats im Laufe dieſer Tagung erfolgen.

1916 wieder
Verabſchiedung

Die Preußiſche Generalſynode
wird, wie die „Kreuzztg.“ erfährt, am 10. November zu
einer kurzen Kriegstagung in Berlin zuſammentreten.

Jm Schutzverband für Deutſchen Grundbeſitz
hielten die Fachausſchüſſe für Innere Koloniſation und
Bauordnungen und Baupolizeiweſen Sitzungen ab. Jn
der Hauptſache wurde die Frage der Kriegerheim-
ſtätten und der Jnvalidenanſiedlungin Oſt
preußen, ſowie die Frage der Förderung des
Kleinwohnungsbaues behandelt.

Leutnant v. Schierſtaedt freigelaſſen
Wie noch erinnerlich ſein dürfte, waren im Herbſt v. J. die

Mitglieder einer deutſchen Patrouille unter Führung des
Leutnants v. Schierſtaedt nach mehrwöchigen vergeblichen
Verſuchen, ihren Truppenteil wieder zu erreichen, in franzöſiſche
Gefangenſchaft geraten und von einem franzöſiſchen Kriegs
r wegen angeblicher Plünderung zu ſchweren Freiheits- und

fen verurteilt worden. Die von der deutſchen Regierung
nen Schritte zur Beſeitigung der Wirkungen des

ungerechten Urteils haben endlich den gewünſchten Erfolg gehabt.
Nunmehr wird mitgeteilt, daß Leutnant v. Schierſtaedt, der durch
die Behandlung als Strafgefangener körperlich und ſeeliſch ſchwer
mitgenommen war, bei dem letzten Austauſch Schwerverwundeter
aus der franzöſiſchen Gefangenſchaft entlaſſen und nach
Deutſchland zurückgekehrt iſt.

Unzuverläſſige Händler
Berlin, 11. Okt. Der „Reichsanzeiger“ enthält eine Be

kanntmachung, wonach auf Grund der ſeinerzeitigen Bundes
ratsberordnung vier in Berlin wohnhaften Perſonen der Handel
mit Heiz- und Leuchtſtoffen wegen Unzuverläſſig-
keit unterſagt wurde.

Provinz Sachſen und Umgebung
Eindrücke von einer Reiſe ausländiſcher Preſſe

vertreter nach Braunſchweig und dem Harz
ſchildert der Berliner Vertreter des „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ im Morgenblatt der Zeitung vom 5. Oktober in einem
Briefe vom 2. Oktober. Er rühmt die geſunde, ungekünſtelte
Auffaffung, die herzliche, gemütliche Art, die faſt unbegreifliche
Offenheit, die Unterdrückung allen perſönlichen Mißgeſchicks, die
den Gäſten überall entgegentrat. Dieſes „Durchhalten“ der
Daheimgebliebenen ſei für ihn perſönlich noch unbegreiflicher,
als die Widerſtandskraft der deutſchen Front.

Weiter ſchreibt er: Die Regierung genießt größtes Ver-
trauen. Einzelne Heißſporne haben wenig Anhänger. Deutſch
lands Lage wird durchaus nüchtern und ruhig beurteilt.

„Das deutſche Volk iſt von einem Selbſtbewußtſein beſeelt,
das es nie zuvor gekannt hat. Die ſtille, häufig einer unglück-
lichen Liebe gleichende Bewunderung des Auslande s
hat einer oft naiven Bewunderung eigener Kraft
und Fähigkeit Platz gemacht. Gerade deshalb aber
machte die Herzlichkeit, mit der man uns aufnahm, die Mühe,
die die Höchſten in Staat und Stadt ſich gaben, es uns an
genehm zu machen, dem un geteilten Eindruck der
Herzensgüte.“

Jetzt im Kriege iſt dies alles für Lage und Stimmung ſehr
begeichnend.

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erwarb ſich der älteſte Sohn

des in Weißenfels verſtorbenen Amtsrats Krech am Geburtstage
ſeiner Mutter, der Hauptmann und Bataillonsführer Hugo
Krech, nachdem er im September 1915 einen öſterreichiſchen
Orden erworben hatte. Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe ver
diente ſich ſein Vater 1870. Im jetzigen Feldzuge erhielten es
auch ſeine drei Brüder: Hauptmann d. R. Max Kre chWeißen
fels, Hauptmann d. R. und Batterieführer Heinrich Krech-
Friedeberg ung Oberleutnant zur See Günther Krech
Libau. Ferner erhielt Leutnant Alfred Nette aus Schleu
ſingen das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe.

Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: Sergeant Karl
Ade aus Eisleben, Gefreiter Fritz Kind aus Erdeborn, Vize
wachtmeiſter Otto Grenzendörfer aus Unterröblingen,
Sanitäter Ludwig Höhn dorf aus Heiligenthal, Feldwebel
Willy Michaelis aus Halberſtadt, Vizefeldwebel Otto Herr
la u aus Naumburg, Vizefeldwebel Max Trebs aus Beuditz,
TrompeterSergeant Hugo Schubert aus Goſtau, Flieger-
offizier Theo Oſterkamp, Gefreiter Max Potrafke und
Gefreiter Fritz Winger, lämtlich aus Deſſau, Kriegsfrei-
williger Gitel- Friedrich Hageck aus Ziebigk, Trompeter-Sergeant
Richard Hoerholdt aus Sandersleben, Unteroffizier Friedrich
Heine aus Deſſau, Gefreiter Karl Kroſtewitz aus Lochau
(Saalkreis).

Zurückſtellungsgeſuche
Der ſtellv. kommandierende General hat folgende Be-

banntmachung erlaſſen:
Um das Herausziehen kriegsverwendungsfähiger Arbeits

kräfte aus der Induſtrie im Rahmen des Möglichen weiter zu
fördern, hat das Kriegsminiſterium angeordnet, die Geneh-
migung von Zurückſtellungsgeſuchen undVerlängerungsanträgen für kriegsverwendungs-
fähige Arbeiter fortan davon abhängig zu machen, daß der
örtliche zuſtändige Arbeitsnachweisverband be
ſcheinigt, für die in Frage kommende Arbeit keinen geeig-
neten militärfreien Arbeitsloſen vermitteln zu können. An-
träge dieſer Art müſſen daher, ſoweit es ſich um kriegsver
wendungsfähige Arbeiter handelt, künftig ſtets die oben ge
forderte Beſcheinung enthalten, die für das Verbandsgebiet
„Provinz Sachſen und Herzogtum Anhalt“ vom „Arbeits-
nachweisverband Sachſen-Anhalt, Sitz Mag
deburg“ und für das „Herzogtum Sachſen-Altenburg“ vom
Verband Thüringiſcher Arbeitsnachweiſe,

Sitz Jena“ abzugeben iſt. Anträge ohne dieſe Beſchei-
nigung werden nicht mehr berückſichtigt.

Kriegstagung der Rabatt-Sparvereine
Der Unterverband der RabattSparvereine der Provinz

Sachſen und Brandenburg wird am 17. und 18.Oktober in Potsdam zu einer Kriegstagung zuſammentreten.
Kaufmann Ed. Sandquiſt- Magdeburg wird einen Bericht
über die Tätigkeit des Verbandes im letzten Jahre geben. Ueber
Unſere wirtſchaftlichen Aufgaben während der KHriegszeit“ wird
der Verbandsdirektor Beythlen- Hannover reden. Stadtver-
ordneter Thierkopf, Magdeburg, wird Bericht erſtatten über

Thema „Notſtandskredite für Handwerker und Gewerbetrei-
bende nach dem Kriege“. Ueber „Konſumentenbewegung und
Wucherpreiſe“ wird Kaufmann Willi Schramm Schönebeck
a. E. berichten und Kaufmann Ed. Sandquiſt- Magdeburg
über das „Nachtbackverbot nach dem Kriege“.

Höhere Preiſe in Bahnhofswirtſchaften?
Die Bahnhofswirte haben der „Allg. Jnt. Hotel Rdſch.“ zu

folge die Eiſenbahnverwaltungen gebeten, die Feſtſetzung hö-
herer Verkaufspreiſe zu genehmigen, da die alten

Preiſe bei den hohen Einkaufspreiſen nicht mehr innegehalten
werden könnten, ohne daß direkt zugelegt werde, was ganz be
ſonders bei der Verabreichung von halben Portionen, die als
Kriegsneuerung eingeführt worden ſind, der Fall ſei

Felder zwiſchen

g. Döllnitz (Saalkreis), 11. Okt.
aus ruſſiſcher Gefangenſchaft.) Jn banger Sorge
waren wochenlang die Angehörigen der Rittergutsbeſitzerfamilie
Goedecke hier um den Sohn, der als Kriegsfreiwilliger ein
getreten, auf einem Patrouillenritte im Oſten wegen Verſagens
ſeines Pferdes in Koſakenhände geraten war und als vermißt
galt. Ganz zufällig teilte in einem Wagen der elektriſchen Fern-
bahn Halle-- Merſeburg im Geſpräch eine Frau aus Corbetha
einer ſolchen aus Döllnitz mit, daß ſich ihr Sohn mit dem des
Rittergutsbeſitzers aus Döllnitz in ruſſiſcher Gefangenſchaft be-
finde. Dies kam bald zur Kenntnis der Familie G. und die Nach-
forſchungen ergaben die Wahrheit der Mitteilung, denn inzwiſchentraf eine eigenhändig geſchriebene Mitteilung des jungen Kriegers

bei ſeinen Angehörigen ein. Eine andere hieſige Familie ſchwebt
in banger Sorge um ihren Sohn, der noch länger in Rußland als
vermißt bezeichnet wird und von dem noch keine Nachricht einge-
troffen iſt.

g. Aus dem Elſtertale, 11. Okt. (Den Gemeinden
überwieſene Futterartikel.) Seitens der zuſtändigen
Behörde ſind jetzt den Gemeinden aus den Mühlen Roggen- und
Weizenkleie überwieſen worden und weitere Ueberweiſungen in
etwa 2 Monaten in Ausſicht geſtellt. Mit Freuden wird von
allen viehhaltenden Haushaltungen bei dem Futtermangel dies
Vorgehen begrüßt.

g. Ammendorf (Saalkreis), 11. Okt. Blutvergiftung.) Die
Gattin des Ziegeleibeſitzers S. hier wurde von einem giftigen
Jnſekt in die Hand geſtochen. Ueber Nacht trat eine erhebliche
Schwellung des ganzen Armes ein; es wurde ärztlicherſeits Blut
vergiftung feſtgeſtellt, ſodaß die Erkrankte dem Eliſabethkranken
hauſe in Halle zugeführt werden mußte.

4 Steuden, 11. Okt. (Orgelweihe.) Eine Friedens
feier mitten im Kriege beging geſtern unſer Ort. Die vom Hof-
orgelbaumeiſter Rühlmann- Zörbig neuerbaute Orgel wurde
von Superintendent Brathe aus Wansleben geweiht. Zu dem
Feſtgottesdienſt hatten ſich viele Kräfte in den Dienſt der guten
Sache geſtellt. Beſonders wurde dankbar empfunden, daß Frau
Rittmeiſter Nette aus Beeſenſtedt durch verſchiedene Solo-
geſänge die Weihe verſchönte. Der Männergeſangverein unter
der Leitung des Hauptlehrers Offeneh ſang „Die Himmel
rühmen“ von Beethoven. Paſtor Buſe hielt die Feſtanſprache
im Anſchluß an den 150. Pſalm. Die Kirche war durch den
Patron, Rittergutsbeſitzer Schröd er Etzdorf, aufs ſchönſte ge
o Die Vereine des Ortes waren mit ihren Fahnen er-

ienen.
K. Bitterfeld, 11. Okt. (Ueberraſchte Einbrecher.

Ueberfallen.) Jn der Nacht zum Sonntag wurden in
einem Grundſtück der äußern Bismarckſtraße vier aus dem
Lehrlingsheim zu Wittenberg entwichene Zöglinge bei einem ge-
planten Einbruch überraſcht. Der 15jährige O. Hündorf, ge
bürtig aus Lauchſtädt und der gleichaltrige Winkler, ge-
bürtig aus Altona, konnten feſtgenommen werden. Gegen
Mitternacht wurde der Beſitzer einer in der betreffenden Straße
belegenen Fleiſcherei durch Hundegebell geweckt und gewahrte beim
Hinausſehen aus dem Fenſter, wie ein Mann einen jungen
Burſchen ſeſthielt. Beim Hinausgehen hörte er, daß Letzterer ſo
eben das Grundſtück durch Ueberklettern des Tores verlaſſen hatte
und von dem Mann feſtgehalten worden ſei. Er gab an, ver ge
nannte H. zu ſein und einen Einbruchsdiebſtahl in dem Grund
ſtück geplant zu haben. W. wurde von einem Polizeibeamten,
unter Röhren verſtedt, feſtgenommen während zwei der Burſchen
(Aug. Böttner und P. Buſchmann) entkommen ſind. Alle
vier ſind am Mittwoch voriger Woche aus der Anſtalt entwichen
und haben ſich bettelnd herumgetrieben. H. geſtand noch ein,
bereits im Februar d. Js. bei demſelben Hausbeſitzer einen Ein
bruchsdiebſtahl verübt und dabei Wurſt und Kleidungsſtücke ge-
ſtohlen zu haben. Sein damalzger Helfer ſei ein gewiſſer
Mertens geweſen, deſſen Papiere er dann fälſchlich benutzt
habe. Ueberfallen und zu Boden geworfen wurde geſtern vor
mittag auf einem Wege in der Nähe der Stadt ein junges Mäd-
chen aus Delitz ſch. Der Täter entkam.

a Teuchern, 11. Okt. (Die Niederſchläge) der letzten
Woche, etwa 60 Liter auf den Quadratmeter, haben die Herbſt
arbeiten erheblich geſtört. Mehrere Tage mußten die Feldarbeiten
ganz eingeſtellt werden, was bei dem großen Mangel an Ge-
ſpannen und Arbeitskräften ſchwer ins Gewicht fällt. Die Rüben-
ernte aber wird durch den tief eingedrungenen Regen erleichtert.
Dieſelbe dürfte allgemein befriedigen.

Oberröblingen a. H., 11. Okt. (Die Viehzählung)
ergab in unſerm Orte in 273 Haushaltungen 104 Pferde, 452
Stück Rindvieh, 12 Schafe, 660 Schweine, 526 Ziegen und 5430
Stück Federvieh.

Eilenburg, 11. Okt. (Auf dem Ferkelmarkte) am
Sonnabend waren 41 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der Preis
für das Paar betrug bei flottem Geſchäftsgang 20--30 Mk.

V HOuedlinburg, 11. Okt. Kein eiſerner König
Heinrich.) Vor kurzem las man in den Zeitungen, es werde
beabſichtigt, hier einen König Heinrich zu errichten und benageln
zu laſſen. Die Nachricht iſt in dieſer beſtimmten Form un
zutreffend. Weit mehr Ausſicht auf Verwirklichung hat dagegen
die von vermutlich maßgebender Seite gegebene Anregung,
die demnächſt für unſer Rathaus zu beſchaffende neue Eingangs-
tür zu einem wohltätigen Zwecke benageln zu laſſen.

Nordhauſen, 11. Okt. (Der Kreistag des Krei-
ſes Grafſchaft Hohenſtein) beſchloß in ſeiner am
Sonnabend abgehaltenen Sitzung die abermalige Aufnahme einer
Anleihe von 600000 Mk. bei der Kreisſparkaſſe zur
Deckung der Familienunterſtützungen für die Kriegs-
teilnehmer, nachdem bereits 700 000 Mark für dieſen Zweck auf
gewendet ſind. Weiter wurde der korporative Beitritt des Kreiſes
zu der neugegründeten Organiſation zur Unterſtützung der Oſt-
peußen in der Provinz Sachſen, der bekanntlich der Kreis Jo-
kannisburg zugewieſen iſt, mit einem Eintrittsgeld in Höhe von
5000 Mark und einem jährlichen Betrag von 300 Mark beſchloſſen.

tu. Von der Elbe, 11. Okt. Vom Hochwaſſer derEl be.) Nach einer Meldung aus Dresden hat das Hochwaſſer
der Eloe nicht ganz den angekündigten Höchſtſtand von 4,20 Meter
über Null erreicht, und heute mittag war es bereits auf 3,30
Meter zurückgegangen. Jn Stetzſch erfolgte in der Nacht
zum Sonntag ein Schleuſenbruch. Dadurch wurden die

Kemnitz und der Gohliſer Windmühre,
die gegen Hochwaſſer durch einen Dann geſchützt ſind, überflutet.
An derſelben Stelle erfolgte bereits beim Frühjahrshochwaſſer ein
Bruch, der gegen 10 000 Mk. Unkoſten verurſachte.

X Genthin, 11. Okt. Verhängnisvoller Streit.)
Auf dem Bahnhof Möſer kam es zwiſchen Angeſtellten der
Pulverfabrik Möſer zu einem Streit, der in Tätlichkeiten aus-
artete. Der 32jährige Jngenieur Mattu ſch ſtürzte dabei plötz-
lich zu Boden und war auf der Stelle tot. Jedenfalls hat er
einen ſtarken Schlag in die Schläfengegend erhalten. Ein Arbeiter
namens Krüger wurde verhaftet.

X Burg b. Magdeburg, 11. Okt. (De r
ſchaft liche Hausfrauenverein Burg) hielt eine
Verſammlung ab. Nach geſchäftlichen Mitteilungen hielt der
Gartenbauaſſiſtent der Landwirtſchaftskammer, Herr Hollen-
bach, einen Vortrag über Gartenarbeit im Herbſt, ſowie über

emüſebau, Einmieten von Gemüſe und Aufbewahrung von Obſt.
Der Vortrag bot viel Jntereſſantes und wurde mit Dank ent

Landwirt-

gegengenommen.
Liebenwerda, 11. Okt. Der Vaterländiſche

Frauenverein der Stadt Liebenwerda undUWmgegend)
geſtrigen Abend im Geſellſchaftshauſe hier einen Konzert-
und Rezitationsabend, der ſehr zahlreich beſucht war
und einen über Erwarten erhebenden Verlauf nahm. Frau Fa
brikbeſitzer Gertrud Reiß brachte auf ihrem eigenen Konzert
flügel in techniſch vollendeter Weiſe eine Anzahl Muſikſtücke zu

(Ein Lebenszeichen
Ge 39 die rauſchenden Beifall fanden. Nicht minder dankbar

wurden die Vorträge aus Fauſt uſw. entgegen genommen, mit
denen der Königliche Hofſchauſpieler Herr Roenneke die laut-
loſe Menge erfreute. Die rhotoriſche Gewandtheit des Vortra-
genden war geradezu überwältigend. Nur ungern verließen die
dankbaren Zuhörer den Saal, in dem ſoviel Schönes geboten
wurde.

Erfurt, 11. Okt. Warnung vor einer falſchen
Schweſter.) Jn den letzten Tagen hat in Erfurt, wie aus
Anzeigen bei der Polizei hervorgeht, vielfach bei Einwohnern eine
junge Dame in Schweſterntracht vorgeſprochen, um zugunſten
von im Felde erkranklen Digkoniſſen und anderen Schweſtern zu
ſammeln. Aus einer Liſte mit Einzeichnungen ging hervor,
daß ſie mit ihrer Sammlung Erfolg gehabt hat. Da hier nichts
von einer ſolchen Sammlung bekannt iſt und die angebliche
Schweſter auf die Frage nach der Berechtigung keinen Aus
weis vorgelegt hat, den ſie unbedingt haben muß, ſo
iſt als ſicher anzunehmen, daß es ſich um eine Schwindlerin
handelt. Jn einem Falle iſt ſie auch mit mehr Geld fortgegangen,
als ſie bekommen ſollte, indem ſie einfach das herauszugebende
Geld ebenfalls mitnahm. Es ſei auf die „Schweſter“, die viel-
leicht auch anderwärts aufzutreten verſucht, aufmerkſam gemacht
und ſofortige Benachrichtigung der Polizei bei ihrem Erſcheinen
empfohlen. Nach einer Angabe ſoll ſie zeitweiſe auch in einem
blauen Gummimantel erſchienen ſein.

tu. Leipzig, 11. Okt. (Unterſchlag ungen. Tages-
heime für ar beitsloſe Mädchen.) Ein 20 Jahre alter
Buchhalter, der 1600 Mk. Geſchäftsgelder unterſchlagen und Ver-
gnügungsreiſen nach Berlin, Dresden und Frankfurt M. unter
nommen hatte, wurde hier von der Kriminalpoligzei verhaftet. Er
hatte nur noch 150 Mk. bei ſich. Auch ein Kutſcher aus
Halle, der mehrere Hundert Mark unterſchlagen hatte und
hierher geflüchtet war, wurde feſtgenomemn. Der Nationale
Frauendienſt in Leipzig hat im Auftrage und mit Unterſtützung
des Rates der Stadt in verſchiedenen Stadtteilen Tagesheime er
öffnet. Jn dieſen ſollen junge, arbeitsloſe Mädchen, die Arbeits
loſunterſtützungen beziehen, unterrichtet und beſchäftigt werden.
Jedes Tagesheim unterſteht der Aufſicht und Verwaltung einer
ehrenamtlichen Leiterin und beſoldeten Gehilfin, die von frei-
willigen Helferinnen des Nationalen Frauendienſtes unterſtützt
werden.

Siptenfelde, 11. Okt. (Die Viehzählung) am 1.
Oktober zeitigte im hieſigen Gemeindebezirk folgendes Ergebnis:
42 Pferde, 263 Stück Rindvieh, 368 Schweine, 167 Ziegen und
1509 Stück Federvieh, zumeiſt Hühner. Am 1. Dezember 1914
waren vorhanden: 48 Pferde, 291 Stück Rindvieh, 450 Schweine
und 154 Ziegen, und am 1. Dezember 1913: 59 Pferde, 269
Stück Rindvieh, 553 Schweine und 153 Ziegen.

Blankenburg, 11. Okt. (Die Kaiſerin und die
Verwundeten.) Die Kaiſerin hat einen ſchönen Beweis
ihrer landesmütterlichen Fürſorge den Verwundeten in Blanken-
burg gegeben. Ein einfacher praktiſcher BettTiſch, zu welchem
eine hieſige Dame die Anregung gab, fand den Beifall Jhrer
Majeſtät und er ſoll in 50 Stücken an die hieſigen Lazarette über-
wieſen werden.

Gera, 11. Okt. (Drei Feuer.) Die dem „vLeipz.
Tgblt.“ entnommene Meldung in Nr. 477 der „H. Z.“, daß die
hieſige Teppichweberei von Halpert Co. niedergebrannt ſei,
beſtätigt ſich nicht. Berichtigend teilt das Blatt jetzt mit,
daß nicht die Halpertſche, ſondern die Perthelſche
Fabrik betroffen wurde.

tzk. Jena, 11. Okt. (Frohe Kunde) kommt aus dem
alten Bierdorfe Ziegenhain. Nachdem vor Monaten in mitter-
nächtiger Stunde von einer feuchtfröhlichen Runde die letzte
Kanne Ziegenhainer Weißbier vertilgt worden war, waren die
weißbiertrinkenden Beſucher des Ortes Ziegenhain auf die Zu-
fuhr angewieſen, die aus dem noch nicht verſiegten Bierquell
Wöllnitz eingeführt wurde. Nun meldet das „Jenger Volksblatt“
daß die Ziegenhainer Weißbierbrauer demnächſt ihre erſprießliche
Tätigkeit wieder auf zunehmen gedenken, nachdem einige Roh-
materialien wieder zur Verfügung ſtehen. Die Liebhaber des
Ziegenhainer Weißbieres werden das mit ſtiller Genugtuung be

grüßen. 2tzk. Frankenhauſen, 11. Oktober. (Für die ausge-
ſchriebene hieſige Bürgermeiſterſtelle) haben
ſich 45 Bewerber gemeldet. Zur engeren Wahl wurden geſtellt
außer dem jetzigen Stelleninhaber Bürgermeiſter Kurt Wege-
ner aus Derenburg (Harz) auch Kämmerer Andreas Weber
aus Gollnow bei Stettin.

tzk. Nömhild, 11. Okt. (Auf immer vereint.) Aus
Wolfmannshauſen wird berichtet, daß zwei Brüder, die
beiden Tüncher Anton und Auguſtin Then, gemeinſam
den Heldentod gefunden haben. Es erſcheint als traurige
Fügung, daß der ältere Then nicht ruhte, bis er bei ſeinem
Bruder im gleichen Regiment ſtand.
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Walhalia-Thozter
tat Vom Glück vergessen.
wendoline rl. Maria Schlomkaebemaliges Mitglied vom hieſigen Stadttheater. es

kreag, en 15. Oktober 8', Uhr „Mozartsaal“[lieselott u. Conrad Berner

Lieder zur Laute und Viola d'amour und Violine.
Soli für Viola d'amour und Violine von Paganini usw.

Das die Philharmonie dicht besetzt haltende Publikum
spendete den feinsinnigen Künstlern für ihre virtuosen

arbietumgen Verdienten, enthusiastischen Beifall.
(Berlin, Börseneourier.)

(6826Vollständig neues Programm.
Karten zu M. 43.10, 2.10, 1.55, 1.05 (Militär 50 Pfg.)

in der Hofmusikalienhandlung
man Von Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstr., v. 9-1, 3--6 Ubr. m

Ausgebildet auf der Kgl. Hochschule für Musik und seit
Jahren in einem grossen Institut als Lehrkraft mit r
tat beabsichtige ich jetzt hier [5142a

Klauier- Unterrichta hen und uehe Schüler jeder Aer
Gefällige Anmeldungen erbitte ich täglich von 12-1 Uhr oder
eechriftſieh. a gdalene Scheringer, lindenstr, III.

lörigl. Kiehs. Ieehniehe Hoehetule Prevden.

m Wintersemesfer 1915/16 Anfang derung Jevungen Diens den 19. OKt. 1915., Anmeldun n
zum Eintritt vom 15. 0 tober ab. Das Verzeichnis derjes ungen und Uebungen samt den Stunden und Skaaten planen
ist gegen Einsendung von 60 Pfg. (nach dem Auslande 1M.) von
der Rektoratskandzlei oder Dressels akademischer Buehhbandlupe
(Inh. Hayno Focken) in Dresden zu beziehen.

hafh. Heweg

Halle a. S., r. Steinstrasse à
Telephon 3462.Da ich einen S Poſten ſchöner

moderner, langer

kKorsetts
günſtig eingekauft, offeriere ich dieſe

zu ſehr billigen Preiſen.

Stoysohe Erziehungsanstalt u. Realschule Jena
erteilt Zeugnis für ein. freiw. Dienst. Schöne Gebäude
im Park. Kleine Klassen, 6751Dr. Sommer.

Ballenstedt i. Harz.
Städt. Wolterstorff-Gymnasium mit Realschule.

Das vom Direktor geleitete atäüdtiseche Alumnat nimmt
Schüler sämtlicher Klassen auf. Beginn des Wintersemesters
14. Okt ober. Auskunft durch Magistrat oder Direktor. (67.9

t

m Familien Nachrichten.

Am 1. Oktober fiel auf dem Felde der Ehre bei
einem Sturmangriff im Osten mein lieber Schwiegersohn,
der Verlobte meiner Tochter,

Herr Referendar Ernst Nedwig,
Leutnant und Kompagnieführer in einem Inf. Regt.,

Inhaber des Eisernen Kreuzes.
Halle a. S. und Gotha, den 11. Oktober 1915,

Frau verw. PastorBElise Thieme geb. Wagner
5072) Luise Thieme.

4 Infolge grosser alter D

Abschlüsse
besonders billige
Extra Preise“.
Herren Artikel o

Strumpf-, Woll waren.
C. Iäebermann fannttäs.,

Kartoffel
Rübenheber
Rühbenschneider

Kultivatoren

Halle (Saale)
Merseburgerstrasse 17/19. 16264]

Erntemaschinen
Kartoffelwasch- und

Sortiermaschinen

Wo brillmascehinen

Sehrotmühlen

Landwirtsehafts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für Iandwirtschaftl. Maschinen und Geräte

Flliale Halherstadt

Düngerstreuer

Haferquetschen Charlotte

Könlgstrasse 35. 7

KRIEGSAUSGABE

PROBEHEFT

DER TURMER

HERRUSGEEER: E. FREINER 6GROT U
VertelfähelichbHefte mitKunztadietenbeil Mk

durch die Buchhandlungen

ond vom Törmer Verlag

6REINERaFFEIFFER, STUNGARI

6 biehesganen
für die Lazarettzüge.

Grosse Auswahl.
C. biehermann,

Geiststr. 42. ver 7

Stadttheater.
Aittwos. den 13. Oktober 1915.

14. Okt. abds. 8 Uhr. Thaliasaal
Kriegs- Dichtungen und Lieder

Rezitator h. Dufki-Tegner,

Konzertsänger Prieh Augspaeh,

Anf. 7 Uhr. Ende 10, Uhr.
Dnn 2. Male: SendetAlt Wien. ahbwaschhareOperette n. J. Lanner v. E. Stern.

Donnerstag: Fra Diavolo.

kuswärtige Theater. ſauber und ſchön,
Leipzig mit Goldecken,in Wrater S Kuwoch: Die 1 Gpiel 85 Pfg.

Altes Theater: Mittwoch: Die

Spielkarten
ins Feld.
Stets glatt,

Dauerwäsche- Verkauf

Liebesinſel. I. Berlin 2. I. Eing. Sternstr.Operetten Theater: Mittwoch:

Erxtrablätter. S 57“nnennnnnonoeeSchauſpielhaus. Mittwoch Fauſt. Käſe lang e M.3, reines Milch
Weimar. „produ L verſendeig Rachn.

Hof- Theater Mittwoch: FraKüäserei Plfiffelbach Apolda).
Diavolo.

Erfurt.
Stadt Theater: Mittwoch: Das

Glücksmädel.

keldpost- Karton

zu 5, 7. 8. 10, 12 Pfg.
Nen! Für 6 Vier 15 Pfg.

Mitglieder 15 Pfg. (Vortragsfolge)
Cärte 50 Pfg. Vorverk., 60 Pfg. Abendk.

Nachruf.
Am 9. Oktober verschied plötzlich unser verehrter

Kollege, der Buehbindermeister (5075
Fritz Rausch.

Der Verstorbene war uns ein lieber Kollege und
Freund. Wir werden ihm ein gutes Andenken bewahren.

Das erstürmte
Belgrad

Statt jeder hesonderen Meldung
Den Heldentod für sein geliebtes Vaterland starb am 30. September

mein innigstgeliobter Mann, mein treusorgender Vater, unser lieber, treuer
Bruder, Schwiegersohn und Sohwager, der

Rittmeister a. D. und Bataillonsführer im Res.-Inf.-Regt. Nr. 37

Georg dohannes Helm
Ritter des Eisernen Kreuzes u. II. Kl. und mehrerer Orden mit Schwertern.

Elfrieda Helm geb. Malcomess,
Irmgard Helm,
Wilhelm Helm, Kgl. Forstmeister, Major d. L.-Kav. a. D.,
Magdalene Pitsch-Schroener geb. Helm,
Hermann Malcomess, Kaufmann u. ehem. deutsoher Konsul

zu Bast London, Berlin-Grunewald, zurz. Bast London,

Rudolf Pitsch-Schroener, Regierungsrat.

Rittergut Mackrow bei Bagenz (N.-L.), den 10. Oktober 1915.

Statt jeder besonderen Meldung.
Unser lieber Schwiegersohn

Dr. med. Garl Gatoir
Bataillonsarzt im Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 48

ist in Russland gefallen.

Halle a. S., den 12. Oktober 1915.

Helm geb. Richter,

[6813

S

Ritter des Eisornen Kreuzes

Zugleich im Namen unserer Tochter

Hildegard Dr. med, Catoir- Lindner in Danzig,
Geh. R. Prof. Dr. Lindner und Frau Agnes

geb. Küugler.

[5082

neue Front von
Semlin bis Orsova.

Henkels
BleichSoda

für alle
Küchenqeräfe

De Stimmen
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Heute vormittag

sohn, der Kaufmann

im 62. Lebensjahre.

Dr.

Hermann zeumer

Inge Hennig,
Frau E. Plaettig.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 14. d. Mts. nachmittags 2 Uhr

von der Kapelle des Stadtgottesackers aus statt.

entschlief nach längerem, schweren Leiden mein
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Grossvater und Schwieger-

Halle a. S., den 11. Oktober 1915.

In tiefer Trauer hFrau Berta Zeumer geb. Plaettig, d
Rechtsanwalt Dr. jur. A. Zeumer 2. Zt. im Beide
Irmgard Hennig geb. Zeumer,
Curt Zeumer 2. Zt. im Poelde,

med. Hennig, (6812
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
aus Halle und Umgebung

Halle, den 13. Oktober.

Kriegstagung des Jugendbundes für
Entſchiedenes Chriſtentum

Die Kriegstagung am 11. Oktober begann mit einer Andacht,
in der Herr Paſtor Haberland unter Zugrundelegung von
Pſalm 49, 2—-11, über „Unſere Verantwortlichkeit über unſere
Seele“ ſprach. Der Wert der Menſchenſeele trat hierbei in den
Sordergrund. Man wurde erinnert an die Worte: „Was hülfe
es dem Menſchen, ſo er die ganze Welt gewönne und nähme doch
Schaden an ſeiner Seele.“ Die Seele verloren alles verloren.
Aber Jeſum gewonnen alles gewonnen. Er iſt der einzige
Detter einer Menſchenſeele. An dieſe Anſprache ſchloß ſich eine
kurze Gebetsgemeinſchaft. Nachdem darauf das Lied geſungen
war: „Wie freut ſich doch mein ganzer Sinn, daß ich ein Glied
an Juſu bin“, hielt Herr Profeſſor D. Haußleiter einen
ſehr ausführlichen Vortrag über die Frage: „Wie dienen wir dem
Herrn in der Heidenmiſſion?“ Hierbei ſchilderte er 1. die Not
der Miſſion, 2. die Herrlichkeit der Miſſion, 3. den Dienſt der
Miſſion. Aus dem Vortrage ſeien folgende Punkte heraus-
gehoben Der Miſſionsgedanke iſt im Jugendbunde immer einer
der wichtigſten geweſen. Wir ſelber würden ſterben, wenn wir
wollten ſterben laſſen, was ſterben will. Die Liebe treibt uns,
die zu lieben, die uns noch nicht lieben und noch nicht lieben
können. Freilich: die Grundvorausſetzung für den Miſſionsdientt
iſt die klare Erkenntnis der Verantwortlichkeit für die eigene
Seele. Das iſt von unſerer Miſſion immer feſtgehalten worden.
Jeder Führender iſt ein Jeſu Folgender, jeder Leitende ein von
Jeſu Geleiteter. Die Japaner, die jetzt die SüdſeeJnſeln-
beſetzt halten, beſchämen alle chriſtlichen Völker in der Behand-
lung der deutſchen Miſſionare. Miſſions- Superintendent Ulrich
ſchreibt: „Wir haben noch nichts erfahren von den Beſchwerden
des Krieges“, und ein anderer: „Wenn Sie doch alle wüßten, wie
gut es uns geht.“ Es iſt eine ganz beſondere Freundlichkeit und
Güte Gottes, daß die Jugendbundmiſſion ſo gnädig geführt
worden iſt. Ganz anders iſt es der Miſſion ergangen in Afrika
und Jndien. Hier hat ſie von den Engländern ſchwer zu leiden
gehabt. Die Not der Miſſion iſt dort ſehr groß. Werden die
von den Engländern vertriebenen deutſchen Miſſionare nach

Friedensſchluß nach Indien zurückkehren dürfen? Werden ſie
dann ihr Privateig.um und das der Miſſion wieder einnehmen
können? Jetzt ſtehen viele Miſſionare in den Schützengräben.
Hier ſpiegelt ſich die Herrlichkeit des Herrn wieder. Wir dürfen
nicht vange ſein. Die Miſſion bleibt. „Die Sach' iſt Dein,
Herr Jeſu Chriſt, die Sach' an der wir ſtehn, Und weil es Deine
Sache iſt, kann ſie nicht untergehn!“ Wir haben die Verheißung:
Das Evangelium muß verkündigt werden unter allen Völkern.

Unſer Leben verzehre ſich in der Arbeit des Miſſionsdienſtes!
Denn Jeſus iſt es wert, daß man ihn ehrt, und ſich in ſeinen
Dienſt verzehrt. Zum Dienſt aber braucht die Jugend Heiligung
und Erhebung unſerer Jdeale, aber gleichzeitig auch, „damit wir
nicht Schwärmer werden“, die alltäglichen Pflichten. Die ein
fache Chriſtenpflicht führt auch zum Dienſt an der geſamten
Menſchheit, dann geht uns unſer Anteil an der Miſſion trotz
des Krieges nicht verloren. Einſtens werden wir g

r OAufhören. Jeder Jugendbund ein Rekrutendepot.
warte, wann er zur Front gerufen wird! Gott erhalte dem
Jugendbund eine nie erlahmende Miſſionstreue! Wer hätte
den packenden Ausführungen des Redners nicht begeiſtert zu
gehört? Atmeten ſie doch eine heilige Jugendfriſche. Leider eilte
die Zeit nur zu ſchnell dahin. Man hätte aber noch vieles hören
mögen. Jn Anſchluß an Herrn Profeſſor D. Haußleiter ſprach
Herr Miſſionsinſpektor Kaul über die völlige Hingabe die
der Miſſionsdienſt erfordere: Gott wolle ein ganzes Opfer
haben: Jetzt ſei die Zeit der Sammlung, der Vertiefung: Wenn
kein Feuer in der Heimat brenne dann könne der Dienſt draußen
nicht ausgeführt werden. neNach der Behandlung des Miſſionsthemas folgte eine ge
ſchloſſene Jugendbundverſammlung zur Be
ſprechung innerer Angelegenheiten des deutſchen Verbandes für
Entſchiedenes Chriſtentum.

Der Nachmittag war hauptſächlich 3
Themas gewidmet: „Wo fehlt's in der Pflege derſchul pflichtigen Jugend?“ Jm Vordergrund ſtanden
Kindergottesdienſt und Kinderbund. Neben der Ausführung wich
tiger Leitſätze gaben beide Redner, Herr Paſtor Winter berg
und Stadtmiſſionsſekretär Lohe, praktiſche Beiſpiele, wie bei
Kindern die Teilnahme an bibliſchen Geſchichten und das Ver-
ſtändnis für die wichtigſten Heilstatſachen geweckt und erhalten
werden könne; die Ausführungen regten mehrfach zu Fragen
und Beſprechungen an, und hinterlaſſen, wie wir überzeugt ſind,
einen bleibenden Segen.

Die Abendverſammlung führte durch den eingehen-
den Vortrag des Vorſitzenden des Poſener Jugendbundverbandes,
Herrn Paſtor Jakubski aus Debenke, mitten in das Leben der
Jugendvereine hinein. Das Thema lautete: „Des Jugend-
bundes Recht und Eigenart“. Hierbei gab der Vor
tragende einen wichtigen geſchichtlichen Ueberblick über die Ent-
ſtehung und den Zweck der mancherlei Vereine, z. B. des Wander-
vogels, Pfadfinder, Jungdeutſchland, der Bibelkränzchen, Jüng-
lingsvereine, chriſtlichen Verein junger Männer, und ging dann
auf den Jugendbund für Entſchiedenes Chriſtentum ein, deſſen
Eigenart unter anderem in dem „bewußten Leben mit Gott“ und
in der „Freude am Herrn“ ſeinen Ausdruck finde.

Teuerung und Teuerungs- Maßnahmen
Der Halleſche Bürgerverein hielt geſtern Montag

im „Schultheiß“, Poſtſtraße, eine Ausſchußſitzung ab. Ueber die
letzten ſechs Stadtverordnetenſitzungen berichtete Stadtv. Oberpoſtſchaftner Schaarſchmidt. Ueber Maßn ahm en
gegen die Teuerung ſprach Stadtv. Oberlehrer Ho e.

Der Redner gab einen Rückblick über die Kartoffelverſorgung
ſeit Ausbruch des Krieges, über die Beſchlagnahme des Getreides,
die beſonders den kleinen Landwirt trifft, weil ihm für die Er
nährung ſeines Viehſtandes nichts übrig bleibe. Was ſeien dem
Großgrundbeſitzer und dem für unverdiente Werte
zugute gekommen. Bei dieſen Leuten könne der Krieg noch lange
dauern, ob das Volk dabei hungert, darnach werde nicht gefragt.
Die Hauptſache ſei: Verdienen. Nach Beendigung des Krieges
werde man mit dieſen Leuten ſicher gehörig abrechnen. Daß
dies jetzt nicht ſchon geſchähe, ſei ein gutes Zeugnis für die Er
ziehung des Volkes, das jetzt der Regierung, die das beſte gewollt
habe, aber ſchlecht beraten geweſen wäre, das Leben nicht ſchwer
machen wolle. Dieſes gute Verhalten des Volkes ſei nicht hoch
genug anzuſchlagen gegenüber der Preisſteigerung, die an Wucher

der Beſprechung des

grenzt. Die Landwirtſchaft habe ſich gewiß große Verdienſte um
das Vaterland erworben, das ſtehe feſt; daß aber in ſolch ſchwerer
Zeit, wo die Zufuhr aus dem Auslande uns vollſtändig abge
ſchnitten iſt, übermäßig an den zurückgehaltenen Vorräten ver
dient wird, das iſt nicht recht. (Der Redner hat ſich, wenn der
uns zugegangene Bericht genau iſt, doch allzuſehr in allgemeinen
Anſchuldigungen ergangen, ohne in die Tiefe zu gehen. Mit Vor-
würßen allein begründet man keine Beſchuldigungen ſo ſchwerer
Art, wie ſie der Redner vorgebracht hat. Die Schriftleitung.)
Hier war es nötig, nach ſtrenger Aufſicht und energiſchem Ein
reifen zu rufen, was man ſonſt nicht gern tut. Die General-Wmmansss haben denn auch da, wo es nötig war, feſt zugegriffen.

Die Beſchlagnahme der guten Ernten hätte viel früher erfolgen
müſſen; wenn nicht beizeiten Vorſorge getroffen werde, ſo er
lebten wir dasſelbe Schauſpiel wie zu Anfang dieſes Jahres. Der
Redner ließ ſich weiter aus über das Abſchlachten eines
großen Schweinebeſtandes infolge der Kartoffelhinterziehung.
Wo ſei nun das viele Fleiſch geblieben? Denn es ſei unmöglich,
daß es von der Bevölkerung aufgezehrt worden iſt. Es werde
jedenfalls künſtlich zurückgehalten, um noch höhere Preiſe heraus-
zuſchlagen. (Warum nannte der Sprecher hier nicht die, von
denen er vermutet, daß ſie das Fleiſch zurückhalten Es habe
ſich überall eine Sucht nach großem Verdienſt gebildet, die man
ſonſt nicht kannte. Ein derartiges Treiben ſollten ſich Deutſche
nicht zu eigen machen. Es werde behauptet, daß die kleinen, noch
nicht ſchlachtreifen Schweine von den großen Gütern aufgekauft,
mit den überſchüſſigen Kartoffeln und Kraftfuttermitteln ange-
füttert und dann zu hohen Preiſen verkauft worden ſind. Den
kleinen Geſchäftsleuten und den Fleiſchern könne man eine Schuld
an den hohen Preiſen nicht beimeſſen, der Zwiſchenhandel habe
es den Großgrundbeſitzern und dem Großkapital nachgemacht und
die Preistreibereien ins Werk geſetzt. Das wiederhole ſich auf
allen Gebieten, auf dem Nahrungsmittelmarkte, wie im Be-
kleidungsweſen, im Kohlenhandel uſw. Nur hohe Dividenden
herausſchlagen, damit die Aktien ſteigen. Wie hoch ſtehe der
kleine Mann da gegenüber den Großen, die ſich ohne große Mühe
die Taſchen füllten. Der Redner kam auf die ſtädtiſchen Maß
nahmen gegen die übermäßige Teuerung zu ſprechen. Unſere
Stadtverwaltung habe beizeiten Fürſorge getroffen, ſo in der
Verſorgung mit Fleiſchdauerwaren und Reis, vielleicht tut ſie
dies auch mit der Kartoffel, die jetzt nicht teuer zu haben iſt. Wie
reimt ſich das mit dem Vorwurfe der vom Großgrundbeſitz an
geblich betriebenen Preisſteigerung zuſammen Der ſtädtiſche
Gemüſeverkauf habe ſich gut bewährt, d. h. er habe auf die hoch
geſchraubten Preiſe der Händler (ſind das Klein- oder Groß-
händler gedrückt und deren Begehr nach übermäßigem Verdienſt
etwas eingedämmt. (Man erſieht aus dieſen Ausführungen, daß
hier das alte Sprichwort in umgekehrter Weiſe angewendet wird:
Die Großen hängt man, die Kleinen läßt man laufen. Verfolgt
man dabei agitatoriſche Abſichten? Wir ſtehen auf dem Stand-
punkte, daß man in allem Gerechtigkeit üben ſoll, und um das
zu können, muß man den Dingen auf den Grund gehen. Die
Schriftleitung) Die Hausfrauen möchten das Vorhaben der
ſtädtiſchen Teerungsdeputation kräftig unterſtützen und Montags,
Mittwochs und Freitags den Markt beſuchen und hier einkaufen.
Flaut die Sache ab, dann haben ſie es ſich ſelbſt zuzuſchreiben,
wenn ſie wieder hohe Preiſe zahlen müſſen. Dem Rufe nach
Höchſtpreiſen könne man nicht immer ſtattgeben, es komme dabei
ganz auf die Verhältniſſe an, und dieſe ſeien nicht überall gleich.
Redner ſchlug folgende Maßnahmen vor, die zu treffen ſeien, um
der minderbemittelten Bevölkerung zu dienen:
1. Ermittelung direkter Quellen für unſeren Handel, um

eine Zentrale des Handels für die Verkäufer zu ſchaffen 2. Er-
richtung einer Großmarkthandelsſtelle inmitten der Stadt mit
guter Bahnverbindung; 3. Verwertung der Küchenabfälle durch
die Stadt zur Viehernährung; 4. Errichtung von Preisprüfungs-
ſtellen. (Dieſe Maßnahmen ſind vortrefflich, aber ſie laſſen ſich
doch nur durchführen unter der Vorausſetzung, daß die Land
wirtſchaft nur mäßige Preiſe fordert. Wo bleibt da der Vor
wurf der übermäßigen Preistreiberei gerade von dieſer Seite,
wie er oben erhoben worden iſt? Wenn die Landwirtſchaft
Wucherpreiſe nähme, würde es keiner Gemeinde gelingen, zu
billigen Preiſen von ihnen zu beziehen, ſo lange der freie Handel
beſteht. Wo bleibt da die Logik? Die Schriftleitung.)

Jn der Beſprechung wurde gefordert: Beſchaffung guter Kar
toffeln zu mäßigen Preiſen durch die Stadt, die Fleiſch und
Fettverſorgung durch die Stadt (nur müßten mehr Verkaufsſtellen
in verſchiedenen Stadtteilen eingerichtet werden, da im Winter
der weite Weg bis zum Schlachtviehhof ein beſchwerlicher und
zeitraubender ſei), die Beſchaffung von Hülſenfrüchten, da die
Landwirte damit zurückhielten, um hohe Preiſe zu erzielen. (Wo
ſollen denn da die Hülſenfrüchte hergeholt werden Der Produ-
zentenmarkt ſolle erweitert werden.

Es wurde eine Eingabe an den Magiſtrat be
ſchloſſen, in der all dieſe Wünſche zuſammengefaßt werden ſollen,
die vorgebracht wurden und durchführbar ſind. Dem Vorſtand
wurde es überlaſſen, dieſe Eingabe abzufaſſen. Die übrigen
Punkte der Tagesordnung ſollen in einer über acht Tage ſtatt
findenden Sitzung erledigt werden.

Futtermittelverkauf
Von der Zentralgenoſſenſchaft, hier, Kronprinzen-

ſtraße 12, werden dem Magiſtrat der Stadt Halle a) rumäniſcher
Mais, b) Maiskuchenmehl, c) Pferdebohnenſchrot, d) Seſam-
kuchenmehl, e) rumäniſche Weizenkleie angebot a. Hieſige Vieh
haltungen die Bedarf für dieſe Futtermittel haben, wollen ſich
binnen 3 Tagen mit der Zentralgenoſſenſchaft in Verbindung
ſetzen, da ſonſt anderweit darüber verfügt werden wird. Die
Abgabe erfolgt ohne ſtädtiſche Bezugsſcheine in
Mengen von einem Zentner ab. An Händler wer-
den dieſe Futtermittel nicht abgegeben. Der Preis beträgt
für den Doppelzentner zu a) 54,45 Mk., zu b) 38,60 Mk., zu
c) 78,70 Mk., zu 60,25 Mk., zu e) 43,45 Mk., ohne Sack ab
Hafen Halle a. d. S.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt Oberſt Schede,

Kommandeur des Landwehr-Jnf.-Regts. Nr. 84. Als geborener
Hallenſer, Schüler des hieſigen Stadtgymnaſiums und früherer
Z36er iſt Herr Oberſt Schede hier ſehr bekannt. Der Königl.
Bergrat Otto Fabian aus Halle (Saale), Hauptmann d. Reſ.
a. D. und Bataillonskommandeur, wurde auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz mit dem Eiſernen Kreitz erſter Klaſſe ausgezeich-
net. Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe wurde dem Sanitäts-
Unteroffizier der Landwehr Carl Weber verliehen. Er iſt ein
Sohn des Muſeumsdieners Weber in der Moritzburg.

Deutſche Frauen,
denkt in dieſem Kriegsjahr an Eure „Geburtstagsgabe
für die Kaiſerinl“ mahnt der Hauptvorſtand des Vater-
ländiſchen Frauenvereins, nachdem er vor kurzem
in einem Aufruf die Bitte ausgeſprochen: Deutſche Frauen, gebt
uns am Freitag, den 22. Oktober d. J., dem Geburtstage Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin, von Euren Vorräten in Küche und
Keller eingekochtes (ſteriliſiertes) Obſt und Früchte, gebt uns
Kompots, Marmeladen und Mus, bringt uns Frucht und
Beerenſäfte, vergeßt auch den Honig nicht. Gebt von Euren
Vorräten für die Kämpfer in den Schützengräben, gebt für die
Verwundeten und Kranken in den Feld- und Kriegslazaretten,
gebt für die Lazarette in der Heimat. Die Kaiſerin hat unſeren
Plan gebilligt und genehmigt, daß wir Eure Gaben als „Ge-
burtstagsgabe für die Kaiſerin“ in Empfang nehmen. Keine
deutſche Frau bleibe zurück: Auch die kleinſte Gabe iſt will-
kommen und hilft zum großen Werke. Helft uns, Jhr deutſchen
Frauen, dauernd bei unſerer Arbeit für die Verwundeten und
Kranken, bei der Fürſorge für die Angehörigen unſerer tapferen
Feldgrauen.

Die Verwendung der neuen 200 Millionen Mark Reichs-
beihilfen für die Kriegswohlfahrtspflege der Gemeinden

Aus der dritten Kriegsanleihe werden 200 Millionen Mark
zur Verfügung geſtellt zu Beihilfen an die Gemeinden für die
Zwecke der Kriegswohlfahrtspflege. Die Verteilung der Summe
an die Bundesſtaaten wird wie bei den erſten 200 Millionen, die
für die gleichen Zwecke bereitgeſtellt wurden, nach der Kopfzahl
der Bevölkerung erfolgen. Für die Verwendung bleiben die bis-
her geltenden Grundſätze beſtehen. Neben den Ausgaben für die
Wochenhilfe und die Zuſchläge zu den Familienunterſtützungen
werden viele Cemeinden während des kommenden Winters
vorausſichtlich ziemlich erhebliche Aufwendungen für die Arbeits-
loſenfürſorge zu machen haben, die notwendig geworden iſt durch
die Arbeitsbeſchränkungen in der Textilinduſtrie. Bisher hat ſich
die Arbeitsloſigkeit in dieſem Jnduſtriezweige nur verhältnis-
mäßig wenig fühlbar gemacht, weil es gelungen iſt, einen großen
Teil der Arbeitskräfte, und zwar beſonders Frauen, in der Land-
wirtſchaft zu beſchäftigen. Da die Arbeit dort aber bald zu Ende
geht, wird eine Unterſtützung der beſchäftigungsloſen Arbeiter
und Arbeiterinnen erforderlich werden.

Nachlaßſachen preußiſcher Heeresangehöriger
Die Nachlaßſachen preußiſcher Heeresangehörigen werden

nicht vom Zentralnachweiſe-Büro, ſondern von der Zentral-
ſtelle für Nachlaßſachen im Kriegsminiſterium be-
arbeitet. Erlaß vom 20. 3. 15. Daher ſind alle Schriftſtücke
die Nachlaßangelegenheiten betreffen, ſowie die Nachlaßſendungen
nicht an das Zentralnachweiſe-Büro, ſondern an die Zentral-
ſtelle für Nachlaßſachen im Kriegsminiſterium
in Berlin zu richten.

Die Kolonialwiſſenſchaſten an der Univerſität Halle
Eine Reihe von Vorleſungen und Uebungen aus dem Ge

biete der Kolonialwiſſenſchaften wurde für das bevorſtehende
Winterſemeſter an der Univerſität Halle angekündigt. Es
werden leſen: Prof. Dr. Sommerlad: Die Deutſchen als
Kolonialvolk (1ſt.); Prof. Dr. Haußleiter: Die Religionen
der oſtaſiatiſchen Völker (2ſt.), Deutſche Miſſionspioniere (Iſt.)
und Miſſionswiſſenſchaftliches Seminar Geſchichte der Basler
Miſſion) (2ſt.); Prof. Dr. Veit: Koloniale und ſoziale Fragen
aus der Geburtshilfe und Gynäkologie (1ſt.); Prof. Dr. Ha gas
le r: Chirurgiſche Behandlung von Tropenkrankheiten (1Iſt.):
Prof. Dr. von Ruville: Geſchichte des britiſchen Reiches von
1783 bis zur Gegenwart (2ſt.); Prof. Dr. Wiedenfeld: Der
Welthandel, ſeine Entwicklung und ſeine Organiſation (2ſt.);
Prof. Dr. Schenck: Allgemeine Wirtſchaftsgeographie (Aſt.);
Prof. Dr. Wohltmann: Tropiſche Landwirtſchaft mit be
ſonderer Berückſichtigung unſerer Kolonien (mit Lichtbildern)
(2ſt.); Prof. Dr. Holdefleiß: Pflanzenzüchtung mit be-
ſonderer Berückſichtigung des Getreides und der Hackfrüchte (2ſt.),
Uebungen auf dem Gebiete der Pflanzenzüchtung und landwirt
ſchaftlichen Pflanzenkunde (2ſt.), Land wirtſchaftliche Witterungs
kunde, auch unter Berückſichtigung der Tropen, verbunden mit
Demonſtrationen und Uebungen (1ſt.), Uebungen in der Aus
führung meteorologiſcher Beobachtungen (Iſt.); Profeſſor
Dr. Diſſelhorſt: Ausgewählte Kapitel aus der Seuchen-
lehre mit Berückſichtiqung der wichtigſten tropiſchen Tierkrank-
heiten (1ſt.); Privatdozent Dr. Ju ſt i: Tropenkrankheiten (1ſt.);
Prof. Dr. N. N. Tropenhygiene (Iſt.).

Mangel an kleinen Münzen
Aus dem Kleinhandel werden vielfach Klagen laut über

einen Mangel an kleinen Münzen. Daß dieſe Klagen nicht un
berechtigt ſind, geht daraus hervor, daß die Kaſſen der Reichs
bank andauernd nur über ſehr geringe Beſtände an kleinen
Münzen verfügen. Dieſer Mangel iſt vor allem darauf zurück-
zuführen, daß ſich außerordentlich große Mengen von kleinen
Zahlungsmitteln in den Händen der Truppen im Beſetzungsge
biet befinden, die dem Jnlandsverkehr entzogen ſind. Bis zu
einem gewiſſen Grade wird die Ausgabe der neuen eiſernen
Fünfpfennigſtücke dem Mangel abhelfen; be-
kanntlich werden ſechs Millionen Stücke von dieſer Münze zur
Ausprägung gelangen. Vorausſichtlich werden gegen Ende dieſes
Monats die erſten Stahlmüngzen in den Verkehr gelangen. Die
Prägungen ſind auf jede Weiſe beſchleunigt worden, doch wirken
auch hier die Beſchränkung an Perſonal, ſowohl in den Müng-
ſtätten wie in der Jnduſtrie, die naturgemäß bei dieſer Münzen in
hohem Grade beteiligt iſt, verzögernd. Es wird daher noch eine
zeitlang dauern, bis ein weſentlicher Teil der neuen Münzen
dem Verkehr zugeführt iſt. Neuprägungen von Nickel- und
Kupfermünzen ſind während des Krieges nicht mehr auszuführen.
Mit den Silberprägungen iſt dagegen bisher noch fortgefahren
worden, wenn auch in beſchraänktem Umfange. Gegenwärtig
werden nur Fünfzigpfennigſtücke in Silber ausgeprägt, um den
Umlauf an kleinen Zahlungsmitteln zu fördern. Weitere Mittel
zur Behebung des Mangels an kleinen Münzen ſtehen nicht zur
Verfügung und der Verkehr wird ſich daher mit dieſem Zuſtande
abfinden müſſen, auch wenn er ſich vielleicht während des xveih-
nachtsgeſchäftes beſonders fühlbar macht. Es handelt ſich dabei,
wie auch auf anderen Gebieten, um eine Erſcheinung, die ein
Krieg von der Dauer und dem Umfang wie der gegenwärtige
unvermeidlich mit ſich bringt. Was aber in dieſer Beziehung
geſchehen kann, iſt, daß an denjenigen Stellet, wo kleine Mün-
zen in großer Zahl zuſammenfließen, wie in den Sammelbüchſen
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der Wohlfahrsbereine und in den Automaten, für einen möglichſt
ſchleunigen Umtauſch Sorge tragen wird, damit die Münzen nicht
länger als unbedingt nötig dem Verkehr entzogen bleiben.

Verwendung tieriſcher und pflanzlicher Oele
und Fette

Der Bundesrat hat am 9. Oktober 1915 eine am 10. No-
vember 1915 in Kraft tretende Verordnung, betreffend die
Verwendung tieriſcher und pflanzlicher Oele und Fette erlaſſen.
Die Verordnung will unmittelbaren Verbrauch pflanzlicher und
tieriſcher Oele und Fette zu Schmierzwecken, zu Brennzwecken,
ſowie zum Einfetten oder ſonſtigem Behandeln von Metall, Werk
zeugen, Maſchinenteilen und Metallgegenſtänden beſchranken. Sie
verbietet deshalb grundſätzlich die Verwendung unver-

miſchter tieriſcher und pflanzlicher Oele und Fette zu ge
nannten Zwecken und verlangt, daß bei der Herſtellung gewiſſer
Oele, konſiſtenter Fette oder anderer Schmierfette nicht mehr als
25 vom Hundert des Gewichts des h von tieriſchen
und pflanglichen Oelen und Fetten zugeſetzt n.

Für die Herſtellung von Schmierölen iſt der vorgeſehene
Fettgehalt als eine ausreichend hohe Grenze anzuſehen. Der
unmittelbare Verbrauch pflanzlicher und tieriſcher Oele und Fette
kann aber durch Mineralölprodukte erſetzt werden, ohne
daß die Verbraucher in eine Notlage geraten. Die bei Kriegs
beginn drohende Schmierölnot kann jetzt als beſei-
tigt angeſehen werden. Jm übrigen läßt die Verordnung
für ſolche Fälle, in denen die Verwendung reiner pflanzlicher

rieriſcher Oele und Fette oder von Schmiermitteln mit
einem höheren Fettgehalt als 25 vom Hundert unumgänglich er-
ſcheinen, auf Grund beſonderer Bewilligung der Reichskanzlers
Ausnahmen zu.

Eine Ausdehnung der Verbotsvorſchrift für Härtungs- und
Kühlungszwecke kann auf beſondere Anordnung des Reichskangz-
lers erfolgen.

Mißverſtändniſſeüber Hülſenfrüchte-Anmeldungen
Die bisher bei der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft eingegangenen

Beſtandsanmeldungen über Hülſenfrüchte 2
der Bekanntmachung über den Verkehr mit Hülſenfrüchten vom
26. Auguſt 1915) laſſen erkennen daß vielfach falſche Anſichten über
die Anmeldepflicht beſtehen. So kann es ohne weiteres als un
richtig bezeichnet werden, wenn der Magiſtrat einer Stadt von
mehr als 100 000 Einwohnern den eigenen geringen Beſtand an ſeinem Ar i

teilweiſe in ſeinem Nutzen verwendet habe.Hülſenfrüchte anmeldet und hinzufügt, weitere Hülſenfrüchte
ſeien in dem Bereich des Kommunalverbandes nicht vorhanden.
In den zahlreichen Lebensmittelgeſchäften, Lager-
häuſern und Speichern werden ſicherlich noch Vorräte
von Hülſenfrüchten von einem Doppelzentner und
mehr lagern, die ſämtlich der Anmeldepflicht des S 2 der ge-
nannten Verordnung unterliegen. Die gleiche falſche Anſicht ver
rät eine Behörde, die kurz mitteilt, in dem betreffenden Kreiſe
würden Hülſenfrüchte nicht angebaut, anzeigepflichtige
Mengen ſeien deshalb nicht vorhanden. Aus dem S 2 der ge
nannten Verordnung geht deutlich hervor, daß die Anmelde-
pflicht nicht nur für Produzenten gilt, ſondern auf für jeden
Händler, Lagerhalter uſw., der einen Doppelzentner
und mehr im Gewahrſam hat. Es kann nur empfohlen werden,
daß alle Anzeigepflichtigen, die bisher irrigerweiſe unterlaſſenen
Anmeldungen ſchleungſt nachholen, wenn ſie ſich einer Beſtrafung
gemäß S 13 der Verordnung nicht ausſetzen wollen.

Ferner iſt von verſchiedenen Seiten darauf hingewieſen
worden, daß namentlich in Mittel und Süddeutſchland noch ſtän
dig „beſchlagnahmefreie“ Mengen Hülſenfrüchte, namentlich ſolche
ausländiſcher Herkunft, zum Kauf angeboten werden. Auch in
dieſen Fällen liegt Unkenntnis der maßgebenden Beſtimmungen
vor. Es gibt keine beſchlagnahmefreien Mengen,
die im freien Handel ſein könnten. Gemäß S 12 der Verordnung
ſind zwar bisher einige Mengen Hülſenfrüchte freigegeben worden,
aber nur zum Verkauf an einen genau bezeichneten Kommunal
verband oderan eine Militärbehörde, und unter genau umgrenzten
Bedingungen, die einen freien Handel in größeren Mengen
ausſchließen.

Militäriſches Befördert wurden: zum Oberleutnant:
der Leutnant der Reſerve Stahl des Feldartillerie- Regiments
Nr. 69 (Halle), jetzt beim Stabe des Armee-Oberkommandos der
4. Armee; zu Fähnrichen: der Unteroffizier Heucke im Feld
artillerie- Regiment Nr. 4 und der Oberjäger Schultze im
Jäger-Bataillon Nr. 4.

BVeförderung. Der Papierwarenhändler Ernſt Eberlin
aus Halle welcher bei der Maſchinengewehr Kompagnie des 361.
Jnfanterie- Regiments ſteht, iſt am Jahrestage der Einnahme von
Antwerpen wo er ſich das Eiſerne Kreuz erwarb und Vizefeld-
webel wurde, zum Offizierſtellvertreter ernannt worden.

Die Kinderleſehalle im Paulusgemeindehaus (Hohen-
zollernſtraße 11) wird am Freitag für das Winterhalbjahr wieder
eröffnet. Leſeſtunden ſind jeden Dienstag und Freitag von
3--6 Uhr. Der Beſuch iſt frei.

Das heilige Land, Paläſtina, das wie unſer Vaterland
jetzt unter dem ernſten Zeichen des Krieges ſteht, iſt im Frühjahr
von einer Heuſchreckenplage heimgeſucht worden, wie ſie in
ihrer Größe ſeit dem Jahre 1865 nicht dageweſen iſt. Obwohl die
Regierung angeordnet hatte, daß jedermann eine beſtimmte
Menge Heuſchreckeneier abliefern ſollte und infolge dieſes Befehls
auch z. B. im Bezirk Jeruſalem allein in einem Monat mehr als
eine halbe Million Eier geſammelt und vertilgt wurde, ſo
überfluteten doch ungezählte Heuſchreckenheere Stadt und Land.
Tagelang kämpften die Feld und Gartenbeſitzer gegen die furcht
baren Eindringlinge, indem ſie mit Waſſer gefüllte Gefäße in
die Erde gruben und die über die Mauern vordringenden
Schwärme zu verſcheuchen ſuchten; die Schulen leerten ſich, weil
jedes Kind für dieſen Verteidigungskampf eingeſtellt wurde. Aber
ſchließlich hat alles nicht genützt; die Felder und Gärten,
darunter auch die der kleinen Miſſionsgemeinden Bethlehem,
Betdjala und Bet Sahur, der Weinberg, die Obſtbäume und die
Gemüſeanlagen des Armeniſchen Waiſenhauſes in Bethlehem
haben furchtbar gelitten; nicht ein einziges grünes Blättchen
iſt übrig geblieben. Die Weinſtöcke, die Oliven- und Maulbeer-
bäume ſtehen kahl da, und von den Beeten iſt die letzte Spur
fröhlichen Wachſens verſchwunden. Natürlich iſt nun die Not
unber den Gemeindegliedern erheblich, zumal die Teuerung
ohnehin groß iſt, die Bauarbeiter und Handwerker jetzt keine
Einkünfte haben und die Herſtellung von Perlmutter- und Oliven-
holgzwavren, die ſonſt manchen guten Verdienſt brachte, infolge
des Krieges, der den Fremdenverkehr gänzlich unterbunden hat,
aufhören mußte. Bewegliche Bitten um Unterſtützung ſchwer
heimgeſuchter Gemeindeglieder kommen aus dem heiligen Lande
an den Jeruſalemsverein. Ueber dieſe traurigen Zuſtände
wird morgen Mittwooch, abends 8 Uhr, in dem Gemeindehaus
(Albvrechtſtraße) Herr Profeſſor D. Dallmann, welcher lange
Jahre in Paläſtina geweſen iſt, einen Vortrag mit Hinzuziehung
einer Anzahl Lichtbilder halten.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den 13. Ok-
tober, abends 8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abend-
mahlsfeier ſtatt, die von Herrn Paſtor Hellmann gehalten wird.

Volksbildungsverein. Die erſte diesjährige Veranſtaltung
findet am Donnerstag, abends 838 Uhr, im großen „Thaliaſaal“
ſtatt Der Vortragskünſtler Richard Dufki-Wegner- Berlin
bingt Kriegsdichtungen in Verſen und Proſa von Joſef Lauff
(Furor teutonicus), Ludwig Fulda (Wer wollte den Krieg
Ludwig Ganghofer (Der weiße Goeben) u. a. zum Vortrag. Unſer
einheimiſcher Künſtler, der feinſinnige Liederſänger Erich
Augspach, wird eine Anzahl Lieder einſtreuen, die aus der
jetzigen kriegsbewegten Zeit hervorgegangen, für dieſe geſchaffen
wurden; darunter: Deutſches Matroſenlied von Herm. Löns und

Strathmann und Benno Haberl gaben das Freundes

Reiters Abſchied von R. Presber, Muſik von M. Freh, ferner
Reiterlied von H. Zuckermann und Annemarie von J. Freund,
Muſik von G. Hirſch. Eintritt einſchließlich Vortragsfolge für
Mitglieder 16 Pfg. (Mitgliedskarten werden vor Beginn aus
gegeben), für Gäſte 50 Pfg. im Vorverkauf (Zigarrengeſchäfte
Steinbrecher Jaſper und G. Vietzke), 60 Pfg. an der Abend
kaſſe.

Lichtbildervortrag über die Neinſtedter Anſtalten. JnNeinſtedt a. Harz befinket ſich bekanntlich eine Kolonie von An
ſtalten S Jnneren Miſſion, in der chriſtliche Liebe eine groß
artige Tätigkeit zur Linderung leiblicher und ſittlicher Not ent
faltet. Der erſte Anfang dieſer Anſtalten fällt ſchon in das
Jahr 1850. Heute findet ſich in Neinſtedt ein Brüderhaus zur
Ausbildung von Gemeindehelfern und evangeliſchen Diakonen,
ein Knabenerholungshaus, in dem 120--1360 ſittlich gefährdete
und verwaiſte Knaben zu tüchtigen Menſchen erzogen werden,
endlich das „Eliſabethſtift', das in ſieben einzelnen Häuſern
etwa 675 Schwachſinnigen, Blöden und Epileptiſchen ſachgemäße
Pflege und, ſoweit möglich, Ausbildung ihrer ſchwachen Kräfte
angedeihen läßt. Der Leiter dieſer Anſtalt, Paſtor Stein-
wachs, wird am Sonntag, den 17. Oktober, aus Anlaß des
Jahresfeſtes des Bibel- und Schriftenvereins (geleitet von
Prof. D. Lang) nach Halle kommen, um 5 Uhr in der Dom-
kirche predigen und hernach um 8 Uhr im Domgemeinde
hauſe, Kleine Klausſtraße 12, einen Lichtbildervortrag
über die Neinſtedter Anſtalten halten. Jedermann
hat zu dieſen Veranſtaltungen, die wohl auf weitgehende Teil-
nahme rechnen dürfen, freien Zutritt.

Das Kaiſer-Panorama (Gr. Ulrichſtraße 4/5 1) ſtellt dieſe
Woche eine Reiſe entlang der neuen Front in Serbien aus. Alle
die in den letzten Kriegsberichten genannten Punkte, das er-
ſtürmte Belgrad, Semlin, Semandria, Eiſernes Thor, Orſova,
werden beſucht; gewiß eine hochintereſſante Reiſe, die auch die
größte Aufmerkſamkeit beim Publikum erregen wird. Nächſte
Woche Neue KonſtantinopelAnſichten.

Halleſche Tageschronik. In der Gr, Ulrichſtraße lief ein
Mann gegen einen radfahrenden Lehrling. Dieſer fiel vom Rade
und zog ſich hierbei anſcheinend eine Verlekßung des linken
Beckens zu, ſo daß er mit dem Krankenwagen der Sanitäts-
kolonne nach der elterlichen Wohnung geſchafft werden mußte.
Ein Bürogehilfe verſuchte in der vergangenen Nacht von der
Klausbrücke aus in den Mühlgraben zu ſpringen, um
ſich das Leben zu nehmen. Er wurde an ſeinem Vorhaben ge
hindert und der Revierwache zugeführt, wo er angab, daß er
ſeinem Arbeitgeber 55 Mk. eingezogene Gelder unterſchlagen und

Er wurde dem Poli-
zeigefängnis zugeführt. Am Moritzzwinger ſtieß ein Motor-
wagen der Straßenbahn mit einem Laſtfuhrwerk zuſammen.
Durch den Anprall wurde das linke Hinterrad des Laſtwagens
beſchädigt. Ein 14jähriges Dienſtmädchen wurde in einem
Grundſtücke der Geiſtſtraße in hilfloſem Zuſtande auf-
gefunden und mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen dem Diakoniſſen-
hauſe zugeführt. Für das Mädchen, das anſcheinend eine giftige
Flüſſigkeit zu ſich genommen hatte, beſteht nach Angabe des
Arztes keine Lebensgefahr.

Das beſte Mittel
ſeinen Kundenkreis zu vergrößern, iſt unö
bleibt das ſtändige Jnſerieren in der

Halleſchen Feitung.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

„Alt-Wien“ die ſo überaus beifällig aufgenomtnene
Operetten-Neuheit, kommt Mittwoch zur Wiederholung und ſteht
auch Sonnabend auf dem Spielplan dieſer Woche. Es iſt durch
Kürzung der Pauſen dafür Sorge getragen, daß das Werk um
1010 Uhr beendet wird. Am Donnerstag wird Aubers „Fra
Diavolo“ nochmals gegeben. Das Schauſpiel „Peter
Schlemihl“ von Hans L'Arronge wurde von der Leitung des
Stadttheaters zur Aufführung erworben.

Walhallatheater. Heute wird zum letzten Male „Der
Flieger von Przemysl“ gegeben, morgen Mittwoch kommt zur
Erſtaufführung „Vom Glück vergeſſen“, Schauſpiel in
5 Akten (10 Bildern) nach dem gleichnamigen Roman von
Fr. Lehne. Das Stück iſt jetzt in Leipzig über 50mal gegeben
worden und zwar mit denkbar beſtem Erfolg. Die Rolle der
Gwendoline wird von Frl. Maria Schlomka, ehemaliges Mit-
glied des hieſigen Stadttheater, geſpielt. Karten zu dieſer Vor-
ſtellung ſind bereits heute zu haben.

Lieſelott und Conrad BVerner geben bekanntlich am
15. d. M. im Mozartſaal wieder einen Abend mit Laute, Violine
und Viola d'amour. Letztere iſt eine Abart der Violen-Lyren.
Die ſieben Oberſaiten aus Darm bringen 21 in drei Oktaven ge-
ßimmte Stahlſaiten unter dem Griffbrett zum Mitklingen. So ent
ſtehen ſtatt einzelner Töne ganze Klänge, was dem Inſtrument zu-
weilen etwas Sphärenhaftes veleiht. Conr. Berner iſt ein anerkann-
ter Meiſter auf dieſem Jnſtrument und, da auch ſeine Gattin, Lieſe-
lott Berner, als Lautenſängerin überall entzückt, ſo ſteht ein ge
nußreicher Abend bevor, der den grauſamen Krieg einige
Stunden vergeſſen läßt. Näheres in heutiger Anzeige.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Hoftheater in Weimar

Nach zehnjähriger Pauſe erſchien am vergangenen Sonntag
auf der Bühne des Hoftheaters Glucks „Jphigenie auf
Tauris“ wieder in derſelben Bearbeitung, welche Richard
Strauß im Jahre 1900 für Weimar vorgenommen hatte. Vom
Standpunkt einer ſtrengen geſchichtlichen Auffaſſung würde ſich
vielleicht mancherlei gegen dieſe Einrichtung des Berliner General
muſikdirektors einwenden laſſen. Allein es iſt nicht zu leugnen,
daß Rich. Strauß mit ſicherm, untrüglichem Blick für die drama-
tiſche Wirkung des Ganzen ſeine Hand angelegt, die Ueberſetzung
verbeſſert, die Jnſtrumentation übermalt und namentlich für
einen eindrucksvollen Abſchluß geſorgt hat. Zweifellos iſt es ihm
dadurch gelungen, Glucks letztes Meiſterwerk, das noch einmal
das volle muſikaliſche Können des Meiſters zuſammenrafft und
ein glänzendes Zeugnis ſeiner erſtaunlichen Schaffenskraft iſt,
dem Verſtändnis der heutigen Hörer nahezubringen.

Die Aufführung der „Jphigenie“ war vom Hoftheater mit
hohem künſtleriſchen Ernſt und jener Ehrfurcht vorbereitet
worden, die ein ſolches erhabenes Werk verdienen. Ganz aus-
gezeichnet, obſchon ein wenig verſchwenderiſch in der Tonfülle,
erledigte das Orcheſter, an deſſen Spitze Peter Raabe als
anfeuernder und ſorgfältig den Gluck-Stil wahrender Leiter
ſtand, ſeine dankbaren Aufgaben.
genie entzückte durch herrliche Erſcheinung und durch klaſſiſche
Ruhe und Formenſchönheit der Bewegung. Friedrich
paar Oreſt und Pylades in einheitlichem Zuſammenſpiel und
dramatiſch wie geſanglich ganz vortrefflich. Ein ganz beſonderes

Emmy Strengs Jphi-

einen berechtigten Platz finden.

Lob verdienten die Frauenchöre, die wundervoll Tangen und mit
fein abgewogenem Ausdruck ſangen. Die muſikaliſche Geſamt
wirkung der Vorſtellung wurde durch eine großartige Jnſzenierung

vertieft. Prof. Dr. W. Kaiſer.
Eine deutſche Bibliotheks- und Muſeumsſchule

Aus Leipzig wird dem „Berl. Tagebl.“ geſchrieben: Mitten
im Weltkriege tritt in Leipzig am 1. November eine Neugründung
von großer wiſſenſchaftlicher und praktiſcher Bedeutung in Kraft.
Der deutſche Buchgewerbeverein hatte ſchon ſeit Jahren lant,
eine deutſche Bibliotheks- und Muſeumsſchulezu gründen. Die Verhandlungen ſind nun ſoweit gediehen, daß
ſämtliche Lehrkräfte gewonnen, die finanzielle Grundlage ge
ſchaffen und die Unterſtützung der Staatsregierung und der
Stadt Leipzig erreicht worden ſind. Die Vorleſungen verteilen
ſich auf die Direktoren der Univerſitätsbibliothek, der Deutſchen
Bücherei, des Kunſtgewerbemuſeums, des Völkiſchen Muſeums,
des ſtädtiſchen Muſeums, der Börſenvereinsbibliothek, des Deut-
ſchen Buchgewerbemuſeums. Die Ausbildung iſt auf vier Se
meſter berechnet, ein Staatsexamen ſoll den Abſchluß des Ganzen
bilden. Die neue Hochſchule nimmt auch Frauen auf.

Vorgeſchichtliche Funde bei Lötzen
Bei Ausſchachtungen an der Brücke bei Lötzen in Oſt-

preußen wurde eine große Anzahl vorgeſchichtlicher Gegenſtände
gefunden. Der Kommandant der Feſte Boyen, Oberſt Buſſe,
übermittelte dem Kaiſer Photographien dieſer Fundſtücke mit
einem Bericht des Leiters der Ausgrabungen. Der Kaiſer ſprach
dem Oberſten ſein lebhaftes Jntereſſe für die Ausgrabungen aus
und wünſchte, über alle weiteren Funde unterrichtet zu werden.

Kriegstagung des deutſchen Schillerbundes
Der deutſche Schillerbund, der im vergangenen Jahre infolge

der Mobilmachung von ſeiner üblichen Tagung in Weimar abge
ſehen hatte, hielt am Sonntag an gewohnter Stätte ſeine Kriegs-
tagung ab, die recht ſtarken Beſuch aufwies. Die Leitung lag in
den Händen des erſten Vorſitzenden Profeſſor Dr. Scheideman-
tel. Da es ſich bei den wichtigen Vorverhandlungen um die
Nationalfeſtſpiele handelte, waren von weither viele Mitglieder
des Nationalausſchuſſes anweſend. Neben dem für die Sache des
deutſchen Schillerbundes begeiſterten Direktor der deutſchen Schule
in Antwerpen, Dr. Caſter, waren u. a. Profeſſor Valzer (Halle),
Oberſtudienrat Matthias (Plauen), Geheimrat Winter (Berlin),
Profeſſor Höck (Holzminden) und Profeſſor Sommer (Striegau)
erſchienen. Dr. Caſter ſprach in feſſelnder Weiſe über „Antwer-
pen und der Krieg“. Den anſchließenden geſchäftlichen Verhand-
lung iſt zu entnehmen, daß die Nationalfeſtſpiele, ſofern der
Friede bis dahin geſchloſſen wird, im Sommer des künftigen
Jahres wieder ſtattfinden werden und als Siegesfeier der deutſchen
Jugend gelten ſollen.

Poſt und Eiſenbahn
Poſtſcheckverkehr

Jm Reichspoſtgebiet iſt die Zahl der Kontoinhaber im Poſt-
ſcheckverkehr Ende September 1915 auf 109 592 geſtiegen. (Zugang
im Monat September 681.) Auf dieſen Poſtſcheckkonten wurden
im September gebucht 1998 Millionen Mark Gutſchriften und
1975 Millionen Mark Laſtſchriften. Bargeldlos wurden 2169 Mil-
lionen Mark des Umſatzes beglichen. Das Geſamtguthaben der
Kontoinhaber betrug im September durchſchnittlich 270 Millionen
Mark. Jm i nternationalen Poſtüberweiſungsverkehr wurden
4,4 Millionen Mark umgeſetzt.

Landöwirtſchaftliches
Düngt die Kleefelder

Der Landwirt denkt ſehr oft, das Düngen der Klee- oder
Luzernefelder ſei nicht nötig. Er geht dabei von der Voraus-
ſetzung aus, daß dieſe Pflanzen den Stickftoff der Luft zu ihrer
Ernährung heranzugziehen vermögen. Stickſtoff allein genügt
aber zur Ernährung auch dieſer Gewächſe nicht, und die Klee- und
Luzernepflanzen vermögen ihre wertvolle Fäbigkeit, den Stick-
ſtoff der Luft zu binden, erſt dann voll zu entfalten, wenn ihnen
im Boden reichliche Mengen Kalk, Phosphorſäure und namentlich
Kali zur Verfügung ſtehen. Das lbetztere gibt man im Herbſt bis
Frühwinter auf leichterem Boden in Geſtalt von Kainit und zwar
3——5 Zentner pro Morgen bei Trockenheit der Pflangen, auf
ſchwerem Boden empfiehlt es ſich, 1--1 Zentner 405iges Kali-
düngeſalz auf den Morgen im Spätwinter oder im frühzeitigen
Frühjahr auszuſäen. Um reichliches, nährſtoffreiches Futter zu
liefern, dürfen die genannten Nährſtoffe ihnen nicht vorenthalten
werden.

Pflanzt Nußbäume!
Der Landesobſtbauverein im Königreich Sachſen

bringt zur Kenntnis, daß die herannahende Pflanzzeit benutzt
werden möge, der Anpflanzung von Nußbäumen ein be-
ſonderes Jntereſſe zuzu wenden. Die Nußbäume gehören, wie
in dieſem Jahre erkenntlich, zu unſeren dankbaren Fruchtträgern
und bedürfen einer beſonderen Pflege nicht. Der Holzwert des
Nußbaumes iſt hinlänglich bekannt, welche Erkenntnis uns be-
ſonders in der gegenwärtigen Zeit bewußt wird. Die Vorräte
alter Nußbäume werden zurzeit ſehr vermindert. Es gilt daher,
weitgehend für Erſatz beſorgt zu ſein. Die große Ausdehnungs-
möglichkeit der Nußbaumkrone macht dieſen um für Bepflan
zung breiter Straßen, Reitbahnen, Exerzier- und Spielplätze,
Schul und Kaſernenhöfe bei mindeſtens 15 Meter Pflanzweite
ſehr geeignet. Als Gutsallee, belebendes Schmuckſtück, als Eingel-
baum auf Weideplätzen, hinter Gutsſcheunen, als Schatten
ſpender an Kompoſtrevieren, Viehausläufen, wird der Nußbaum

Als Wegewart auf Bergeshöhen,
Grenzplätzen im Feld wird er das Landſchaftsbild heben. Auch
im Fabrik- und Gutshofe iſt er als Schattenſpender ſehr emp-
fehlenswert. An Nußbaumpflanzenvorräten ermangelt es zurzeit
nicht, es darf daher auch aus patriotiſchem Gefühl heraus
erinnert werden: Pflanzt Nußbäume!

Börſen- und Handelsteil
Zur Behebung des Kleingeldmangels

Die Beſtände an Nickel- und Kupfermünzen ſind ſchon
ſeit längerer Zeit ſehr gering, daher werden manche Un-
zuträglichkeiten bei Lohnzahlungen entſtehen. Um dieſe zu
vermeiden, wird den für größere Auslöhnungen in Frage
kommenden Fabriken und Werken empfohlen, die Aus
zahlung überſchießender Pfennigbeträge
aufzuſchieben bis ſie ſich auf 5 oder 10 Pfennige er
höht haben. Auf dieſe Weiſe wird ſich der Bedarf an
Kupfermünzen einſchränken laſſen. t

Bei dem Mangel an Nickelmünzen empfiehlt es ſich,
daß die Fabriken und Werke die auf 5 oder 10 Pfg. aus-
gehenden Stundengelder auf dem Wege ſpäterer Verrech-
nung auf halbe Markbeträge bei der Zahlung
abrunden.

Hierdurch wird dem Mangel an Kleingeld einiger-
maßen abzuhelfen ſein.

Die Münzprägungen im September
Jn den deutſchen Münzwerkſtätten wurden im September

geprägt 3 013 200 Mk. in Doppelkronen, ſämtlich auf Pri-
vatrechnung, 186 615 Mk. in Dreimarkſtücken, 1 749 876 Mk
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Konservegläser (exform), Weck- Apparate Verkaufsstelle Louis Böker,
Leipaigerstraase 7.

alle CGrössen vorrätig billig.
in Einmarkſtücken, 1579843,50 in Fünfzigpfen-
nigſtücken, 96528,70 Mk. in Zehnpfennigſtücken,
16 939,55 Mk. in Fünfpfennigſtücken und 6291,80 Mk.
in Einpfennigſtücken. Die bereits in Angriff genommene
Prägung von Fünfpfennigſtücken aus Eiſen wird noch
nicht ausgewieſen. Der Umſtand, daß in der Prägung der Fänf
pfennigſtücke aus Nickel bisher keine Unterbrechung eingetreten iſt,
auch nicht im September, läßt darauf ſchließen, daß die Prägung
eiſerner ihnen igene lediglich zum Zweck der Ver
mehrung der kleinſten Zahlungsmittel er lgte. Der
Geſamtbeſtand beträgt am Schluß des Monats bers
5 155 908 900 Mk. in Goldmünzen, 1258 380 488 Mk. in

ilbermünzen, 114151 437,85 Mk. in Nickelmünzen
und 24 734 935,53 Mk. in Kupfermüngzen.

Die dritte engliſche Kriegsanleihe
Wie der „B. B. Z.“ aus London ſind

Unterhandlungen zwiſchen dem Finanzminiſter Mac Kenna u
den Großbanken wegen der 3. engliſchen Kriegsanleihe lebhaft
im Gange. Sie wird mindeſtens 600 Millionen Pfund
betragen und fünf Prozent Zinſen abwerfen. Die
Banken halten dieſe höhere Verzinſung jetzt für unvermeidlich, da
die neue Amerika Anleihe ſo hochverzinslich ausgefallen iſt. Aus
den 600 Millionen Pfund ſollen auch Rußland und Jtalien
einen Anteil erhalten, erſteres 80, letzteres 40 Millionen Pfund.

Frankreichs Kriegsanleihe
Nach einer Meldung des Standard wird die neue Sproz. fran

zöſiſche Kriegsanleihe, die Ende Oktober erwartet wird, unbe-
grenzt ſein und etwas unter 95 Prozent ausgegeben
werden. Die Zinsſcheine werden vorausſichtlich von der Ein

kommenſteuer befreit.

Dividendenausſichten
AktienMalzfabrik Eisleben. Wie dem „E. T.“ mitgeteilt

wird, hat der Aufſichtsrat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen,
den Aktionären 8 Proz. Dividende vorzuſchlagen.

GeorgsMarien-Bergwerks- und Hüttenverein, Aktiengeſell-
ſchaft. Die Bilanz für 1914/15 weiſt, vorbehaltlich der noch nicht
abgeſchloſſenen Reviſion, einen Betriebsüberſchuß auf von
6 289 468 Mk. (i. V. 7 423 360 Mk.) und einen Reingewinn von
1553 120 Mk. (i. Vorj. 1 559 340 Mk.), der ſich zuzüglich des Vor
trages aus 1913/14 auf 2 364 220 Mk. erhöht. Ueber die Ver-
wendung des Reingewinns wird die ſeinerzeit zu berufende
Generalverſammlung zu befinden haben. (Jm Vorjahre er-
hielten die Vorrechtsaktien 6 Proz. Dividende, während die
Stammaktien leer ausgingen.)

Die Vereinigte Riegel- und Schloßfabriken Aktien-Geſell-
ſchaft in Velbert wird, wie die „B. B. Z.“ hört, auch für 1914/15
eine Dividende nicht zur Verteilung bringen.

Stettiner Oderwerke Aktiengeſellſchaft für Schiff und
Maſchinenbau. Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, der General-
verſammlung eine Dividende von wieder 5 Proz. in Vorſchlag
zu bringen.

Ernteergebniſſe in Rumänien
Nach einem Bericht des Kaiſerlichen Konſulats in Buka-

reſt vom 28. September er. haben die ſtellenweiſen und un-
gleichen Niederſchläge, die veränderliche und ziemlich kühle Wit-
terung im Monat Auguſt bewirkt, daß der Saatenſtand ſich
ſehr verſchieden zeigt. Jn der Moldau und in einigen
Teilen der Dobrudſcha, wo reichliche Regengüſſe waren, iſt zwar
der Getreidedruſch und die Heumahd etwas verzögert, dafür die
Entwicklung auch des zurück gebliebenen Maiſes und die Vor
bereitung der Felder für die Herbſtſaat gefördert worden. Jn

ntenien und der Niederung dagegen iſt durch die trockene Wit-
terung die Getreide und Heuernte zu günſtigem Abſchluß ge-
langt, während der Mais ungünſtig beeinflußt worden iſt. Auch
die Feldarbeiten haben unter der Trockenheit gelitten. Dafür
war die trockene und warme Witterung in dieſen Gegenden den
Trauben und anderen Herbſtfrüchten förderlich. Die Weinberge
ſtehen denn auch zum größten Teil prächtig, wenn auch in einigen
Gegenden nach dem Juliregen die Peronoſpora und andere para-
ſitäre Krankheiten aufgetreten ſind. Die Ernte der Bohnen,
Erbſen und anderer Hülſenfrüchte wurde im Berichtsmonate
fortgeſetzt, die Hirſe vollſtändig eingeheimſt. Gegen Ende des
Monats wurde mit dem Ausnehmen der Zückerrüben in einigen

nden begonnen. Wieſen und Weiden ſtehen infolge der an
geführten Witterungsverhältniſſe gut.

W. Bei der Zeichnung auf die Ungariſche Staatsanleihe iſt
der 31. Oktober (nicht der 13. Oktober) der Termin, bis zu
welchem der Zeichnungspreis 97,10 beträgt.

W. Amalgamated Copper Company Shares. Die Disconto-
Geſellſchaft erhielt die Nachricht, daß, wie die Angaconda Copper
Mining Company auf Anfrage erklärt hat, die Rechte der
Beſitzer von Amalgamated Copper Company
Shares, die wegen ihrer Niederlegung in England und Frank
reich jetzt nicht vorgelegt und verſandt werden können, vollſtändig
gewahrt bleiben und der Umrauſch auch jederzeit ſpäter
möglich ſein ſoll.

Marktbericht über Kartoffeln
von Wilhelm Schiftan, Breslau V., Kartoffelgroßhandlung.

Vom 3. bis 10. Oktober 1915.
Jn Erwartung der bevorſtehenden geſetzlichen Regelung des

Kartoffelgeſchäftes für die minderbemittelte Bevölkerung ver-
hielten ſich in der Berichtswoche ſowohl Produzenten wie Kon-
ſumenten abwartend. Die Umſätze des Großhandels beſchränk-
ten ſich auf Verkäufe an Behörden, Stadtverwaltungen und Ge
werkſchaften, welche gleichwohl mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene
Zeit, an die Eindeckung ihres Winterbedorfes herangingen. Die
Verladungen wurden teilweiſe durch Waggonmangel, teilweiſe
durch Niederſchläge, welche die Verladungen hinderten, geſtört.
Die Ernte im Oſten iſt nunmehr flott im Gange. Das Ergebnis
beſtätigt in den meiſten Fällen die großen Erwartungen, die an
die diesjährige Kartoffelernte geſtellt wurden, nur ſcheint es, als
ob die Kartoffeln in leichteren Bodenlagen, indenen die Kohlen,
infolge der Trockenheit der erſten Sommermonate in ihrer erſten
Entwickelung zurückgeblieben ſind und ſich nicht mehr voll erholen
konnten, nicht denjenigen Recordertrag geben, der urſprünglich
erwartet wurde. Stark gefragt waren Fabrikkartoffeln und Futter-
kartoffeln. Jch notiere: Speiſekartoffeln: Weiße Sorten:
Märker, Jmperator, Sileſia: 3,00 Mark bis 3,20 Mark; rote
Sorten: Wohltmann, Bismarck: 3,00 Mark bis 3,20 Mark;
Magnum bonum-Sorten: Magnum bonum, Ella, Kaiſerkrone,
Up to dates: 3,10 Mark bis 3,20 Mark; unſortierte Karteffeln,
wie ſie der Acker gibt 2,60 Mark bis 2,80 Mark. Die Preiſe ver-
ſtehen ſich per 50 Kilogramm in Waggonladungen von 10 000
Kilogramm parität Breslau.

Markktberichte
Java-Kaffee feſt,Kaffee. Amſterdam, 11. Oktober.

loko 50. ntos- Kaffee per Oktober 46 per Dezember 467
März 447Rio de Janeiro,7. Oktober. Zufuhren in Rio 15000 Sack,
in Santos 58000 Sack.

Viehmärkte

wie an e. Sltzben g W w. We inder, älber, 782 SPreiſe für 50 Kg Schlachtgewicht: Ochſen: I. Qual. 138,

110-—123, IV. 92109, V. Bullen: J. 116124—131, III.s 08 115, III. 100--107, IV. 90--99, V.In z Ruhe I. 132--138, II. 130 156, III. 118--129, IV. r
ſſer (gering genährtes Jungvieh)

bis 176. Kälber (ebendgewicht): I. II. &-86, III. 72
bis 81, IV. 58-71. Schafe Lebendgewicht): I. 75--77, II. 70--74,
III. 40--69, IV. Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schweine
miltel, Schafe langſam. Ueberſtand: 16 Rinder, 148 Schafe,
1 Schwein.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Die Flucht aus Dünaburg
Moskau, 12. Okt. „Rußkoje Slowo“ meldet: Aus Dün a

burg flüchten ſo große Scharen, daß ſie aus Mangel an Wagen
auf den Dächern und Puffern fahren. Die Stadt iſt wie
ausgeſtorben. Alle Läden ſind geſchloſſen. Die Kirchen
glocken und das ſonſtige kirchliche Eigentum ſind weggeſchafftz
Vom Kanonendonner fallen die Schornſteine der Häuſer und die
Stukkatur der Wände zuſammen. Jn Witebek erließ der
Stadthauptmann den Befehl, daß alle Bürger ſich zu melden
hätten bei Strafe von 300 Rubeln.

Petersburg, 12. Okt. Nach einer Meldung des „Rjetſch“
haben in Petersburg verbotene Arbeiter
verſammlungen in den Fabriken ſtattgefunden, wo
Maßnahmen gegen die Teuerung und den Lebensmittel
mangel beſprochen wurden. Die Polizei zerſtreute die Ver
ſammlungen.

Hoffnungsloſe Stimmung in Serbien
Sofiag, 12. Okt. (Verſpätet eingetroffen.) Der aus Niſch

hier eingetroffene bulgariſche Geſandte beſtätigte, daß
die Stimmung in Serbien angeſichts des Angriffs der
Verbündeten und der Haltung Griechenlands bis zur Hoff
nungs loſigkeit niedergedrückt ſei. Jrgendwelche
Hilfe der Verbandsmächte wird nicht erwartet.

Die kritiſchſten Wochen des Krieges
London, 12. Okt. Die „Times“ ſchreibt:
Die Regierung tritt morgen vor das Parlament unter Um-

ſtänden, die ſeit ſeinem Amtsantritt ihresgleichen nicht hatten.
Das Blatt kritiſiert die Fehlſchläge der engliſchen
Politik auf dem Balkan. Die Türkei und Bul
garien ſeien zu den Feinden übergegangen. Die Neutralität
Griechenlands ſei auf die aktive Feindſchaft Bulgariens
gefolgt. Rumänien halte ſich noch in paſſiver Jſolierung und
ſei nicht mehr in Fühlung mit den vorrückenden ruſſiſchen
Truppen. Nur Serbien kämpfe noch für die Sache der Freiheit.
Die paſſive Bilanz des Krieges und die ganze
Lage des britiſchen Reiches erheiſchen kräftige
und ſchleunige Abhilfe. Das Auswärtige Amt müſſe
den Hauptanprall der öffentlichen Unzufriedenheit mit dem
diplomatiſchen Zuſammenbruch aushalten. Deutſch-
land beſitze militäriſch und diplomatiſch den gewaltigen Vorteil
der inneren Linie. Das politiſche Verſagen falle weſentlich der
engliſchen Regierung zur Laſt.

Das Blatt ſchließt: Das Unterhaus wird ſich in trüber
Stimmung verſammeln. Die Abgeordneten werden vor
allem wiſſen wollen, was Mr. Edward Gvey über die Bal
kanlage zu ſagen hat. Die nächſten ſechs Wochen
gehören zu den kritiſchſten ſeit Beginn des
Krieges.

Die britiſchen Gewerkſchaften beſchweren ſich
London, 12. Okt. Eine Londoner Konferenz von Ver

tretern aller britiſchen Gewerkſchaften des
Maſchinenbaus und Schiffbaus beſchloß, Beſchwerde
über ungerechte Methoden der Munitionsgerichts-
höfe aufzuſetzen und gemeinſame Vorſtellungen bei Lloyd
George zu erheben.

Verſenkt
Paris, 12. Okt. Der „Temps“ meldet aus Madrid, daß

der ſpaniſche Dampfer „Pena Caſtzille“ von einem
deutſchen Unterſeeboot bei Vigo verſenkt worden ſei.

Neu eingegangene Bücher
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Gott mit uns! Feldpredigten im Großen Hauptquartier
gehalten von D. G. Goens, Geh. Konſ. Rat, Feld-Oberpfarrer
des Weſt Heeres. Zweite Reihe. Preis 25 Pfg., geb. 50 Pfg.
Verlag von E. S. Mittler Sohn, Königliche Hofbuchhandlung,
Berlin SW. 68.

G. Freytags Karte von Rumänien. (Maßſtab 1:1 Mill.
Preis 1 Mk. Verlag der Kartographiſchen Anſtalt G. Frehtag

Berndt G. m. b. H., Wien 7.
Von Lille bis Brüſſel.

gen und Kämpfen von Dr. Paul Goldman.
Curtius, Berlin N. 35. Preis 1.-- Mk.

„J'accuse“. Aus den Aufzeichnungen eines feſdgrauen
Akademikers. Jm Verlag von Georg Stilke- Berlin NW. 7.
Preis 30 Pfg.

Wegweiſer für das werktätige Volk. Heft 9. „Emanuel
Geibel“ von Dr. R. Jacoli, Heft 10 „Die Balkanfrage“ von Dr.
L. Bergſträßer. Jahresbezugspreis, 12 Hefte, 1,50 Mk. Reichs-
verlag, Berlin W. 35, Lützzowſtr. 89,/90.

Polenlieder deutſcher Dichter. Verlag von Bernhard Polo-
niecki, Lemberg.

Das Märchen von der franzöſiſchen Kultur. Von A. Lien.
Verlag von Karl Curtius, Berlin N. 35. Preis 2, Mk.,

Bilder aus den weſtlichen Stellun-
Verlag von Karl

geb. 3, Mk.
Das neue Zeitalter. Deutſche Evangeliſche Volkshefte zum

Verſtändnis der Gegenwart. Herausgegeben von Direktor
P. Stuhrmann. Verlags- und Vertriebsanſtalt des Deutſchen
Evangeliſchen Volksbundes, Godesberg a. Rh., Heft 83 „Kreuz
und Halbmond“.

Wirre Fäden. Roman von C. Lichtenfels. 20 Pfg.
(Kürſchners Bücherſchatz Nr. 1028.) Hermann Hillger Verlag,
Berlin W O.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Mittwoch, den 13. Oktober: Heiter, trocken, tagsüber mild.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
richten.l an

iben Bekanntmachung.
Zum Zwecke der Einkommenſteuerveranlagung für das neue

Steuerjahr hat die Aufnahme des Perſonenſtandes der Einwohner
der Stadt Halle a. d. S. nach dem Stande vom

Montag, den 18. Oktober 1915
ſtattzufinden.

Zu dieſem Zwecke werden den
ihren Stellvertretern in den nächſten

Grundſtückseigentümern bezw.
Tagen ſoviel Formulare

zur Ausfüllung behändigt werden, als nach ihrer Angabe ſich
Haushaltungen (einſchließlich der
einzeln wohnende Perſonen in jedem Hauſe befinden.

und ſelbſtändige
Die Ab-

eigenen)

holung der ausgefüllten Formulare erfolgt am
Dienstag, den 19. Oktober 1915.

Bei Ausfüllung der Formulare iſt die auf der erſten Seite
befindliche Anweiſung genau zu beachten.

Es liegt im allgemeinen Jntereſſe, daß die Aufnahme des
Perſonenſtandes, welche die Grundlage für die richtige und gleich
mäßige Steuerveranlagung bildet, ſorgfältig und genau erfolgt.

Die Verpflichtung zur Ausfüllung der Formulare beruht auf
den S 23 und 74 des Einkommenſteuergeſetzes in der Faſſung
der Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 und des Geſetzes vom
18. Juni 1907:

g 23: Jeder Beſitzer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen
Vertreter iſt verpflichtet, der mit der Aufnahme des
Perſonenſtandes betrauten Behörde die auf dem Grund-
ſtück vorhandenen Perſonen mit Namen, Berufs oder Er
werbsart,
bekenntnis, für

Geburtsort,
Arbeiter, Dienſtboten und Gewerbe-

Geburtstag und Religions-

gehilfen auch den Arbeitgeber und die Arbeitsſtätte an
zugeben.

Die Haushaltungsvorſtände haben den Hausbeſitzern
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die
zu ihrem Hausſtande gehörigen Perſonen einſchließlich
der Unter und Schlafſtellenmiter zu erteilen.

Arbeiter, Dienſtboten und Gewerbegehilfen haben den
Haus haltungsvorſtänden oder deren Vertretern die er-
forderliche Auskunft über ihren Arbeitgeber und
Arbeitsſtätte zu erteilen.
Wer die in Gemäßheit des S 23 von ihm erforderte AusS 74:

ihre

kunft verweigert oder ohne genügenden Entſchuldigungs-
grund in der geſtellten Friſt gar nicht oder unvollſtändig
oder unrichtig erteilt, wird mit einer Geldſtrafe bis
300 Mark beſtraft.

Steuerpflichtige, die bei der Veranlagung übergangen wer
den, ſind zur Entrichtung des der Staatskaſſe entzogenen Be
trages verpflichtet. Dieſe Verpflichtung erſtreckt ſich auf drei
Steuerjahre zurück und geht auf die Erben über.
Zum Kriegsdienſte eingezogene Perſonen, welche in Halle
ihren Wohnſitz haben, ſind in die Hausliſte aufzunehmen mit
Ausnahme der zur Erfüllung ihrer geſetzlichen Dienſtpflicht ein
berufenen Rekruten.
der Anweiſung.)

(Ausnahmen hiervon ſiehe unter Nr. 1 c

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß die Aus-
füllung, nicht wie in der auf Seite 1 der Hausliſte befindlichen
Anweiſung angegeben iſt, nach dem Stande vom Freitag, den
15. Oktober 1915, ſondern nach dem vom

Montag, den 18. Oktober 1915
zu erfolgen hat.

Halle a. d. S., den 11. Oktober 1915. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

„Sämtliche hier zuziehenden Ausländer haben ſich zur Ver-
meidung weiterer Maßnahmen, auch wenn nur ein vorübergehen-
der Aufenthalt beabſichtigt iſt, innerhalb 12 Stunden bei der Polizei-
verwaltung, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 30, unter Vorlegung ihrer
Ausweispapiere zu melden.

Die Jnhaber von Gaſthäuſern, ſowie alle anderen Perſonen,
die Ausländer aufnehmen, auch wenn es nur beſuchsweiſe geſchieht,
ſind verpflichtet, die ugezogenen auf dieſe Anordnung hinzuweiſen
und für ihre Befolgung zu ſorgen.

Durch dieſe Beſtimmungen werden die Vorſchriften der Polizei-
verordnung über das Meldeweſen vom 15. 8. 1803 19. 8. 1898 14. 10.
1899 nicht berührt.

Halle, den 11. Oktober 1915. Die Polizeiverwaltung.
Ueber das Vermögen des Buch-

druckereibeſ.
manu in Halle a. S., Mühlweg s8,
alleinigen Jnhabers der Firma

A. Kaemmerer Co. inHalle a. S., Barfüßerſtraße 14,
wird heute am 9. Oktober 1915,
vormittags 9 Uhr, das Konkurs-
verfahren eröffnet.

Der Kaufmann Max Knoche
in Halle a. S., Hermannſtraße 5,
wird zum Konkursverwalter er
nannt.

Konkursforderungen ſind bis
zum 28. November 1915 bei dem
Gericht anzumelden.

Halle a. S., den 9. Okt. 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

Bruno Scheune A
In das hieſige Handelsregiſter
öt. A Nr. 2380 betr. die Firma

Teutſchenthaler Kieswerke zu
Teutſchenthal, Bez. Halle S.
Wilhelm B. Buſch, Halle S.
iſt heute eingetragen: Die Nieder-
laſſung iſt nach Eisleben verlegt.

Halle S., den 5. Oktober 1915.
Königl. Amtsgericht Abt. 19.
e Fundſachen-Verkauf.

Freitag, den 15. d. M., von9 Uhr vormittags an, ſinbet in
unſerem Fundbüro hier, Thielen-
ſtraße Nr. 1, öffentliche Verſteige-
rung von Fundgegenſtänden gegen
ſofortige Barzahlung ſtatt. (5069
Königl. Eiſenbabhndirektion.

Bekanntmachung.
In dem RKonkursverfahren
über den Nachlaß des ver-
ſtorbenen Stellmachermeiſters
Oskar Martin in Halle a. S.
ſoll die Schlußverteilung erfolgen,
nachdem bereits am 14. Dezember
1914 eine Abſchlagsverteilung von
8 ſtattgefunden hat.Sie zur ung ſorgen
Reſtmaſſe beträgt 2372,30 Mk.,
wovon noch die Gerichts und
Verwaltungskoſten in Abzug
kommen.

Die an der Schlußverteilung
teilnehmenden Forderungen be
tragen insgeſamt 22760,71 Mk.

Das Schlußverzeichnis liegt
in der Gerichtsſchreiberei 7
des Königl. Amtsgerichts zu
Halle a. S., Zimmer Nr. 43, zur
Einſicht der Beteiligten aus.

Halle a. S., den 11. Oktob. 1915.
Max Knoche, Konkursverwalter.

Amtliche Bekanntmachung.
In dem Konkursverfahren über

das Nachlaß Vermögen des zu
Halle a. S. verſtorbenen Getreide-

r Eduard Hermanneſchnidt iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen
ßer das Schlußverzeichnis der
bei der Verteilung zu berück-
ſichtigenden Forderungen
Schlußtermin auf

den 3. November 1915,
vormittags 11 Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgerichtehierſelbſt, Poſtſtraße 13, Zimmer

Nr. 45, beſtimmt.
Halle a. S., den 6. Oktbr. 1915.
Der Gerichtsſchreiber des
Königlichen Amtsgerichts,

Abteilung 19.

der

Haſenjagden

in jeder Größe kauft und

zahlt hohe Preiſe

Wiln. Reichert,
Halle a. S., Geiſtſtr. 21.

Tel. 933.
Größtes Wild und Geflügel-
Geſchäft der Provinz Sachſen,

e Kartoffelnzur Lieferung an Kommunen,
Militär, Jnduſtrie a. jedes Quan-
tum, in Waggonladungen kauft mit
genauer Preisangabe und Sorten
direkt vom Produzenten gegen
vorherige Caſſa. Auf Herbſt,
abſchlüſſe gebe Vorſchüſſe.
Firma Otto Crüſemann, Bönen,

Kr. Hamm, Weſtfalen.
Gegründet 1880. Tel.-Adr. Crüſe-
mann. Fernſprecher 25, 50-55.

Fleißige Aufkäufer allerw. geſucht.

Auf meinen Weiden!

lockte Original-
Oſtfrieſiſches Vieh,
Bullen, Kübe, Färſen u. junge
unbelegte Tiere liefere in beſter
Qualität frei jeder Bahnſtation,

S. P. Vilenna, [51754ridofeld b. Norden Biſrelen



Mitteldeutsche drieA.-G., Halle ü. S Poatstrasse 1I2.
Tel. 1382, 1383, 1692.

Iusführung sömtlieher hankgeschötüchen Transaktlonen

h

fürs Feldclk!
in Rohseide Seiden-Trikot

Reifhosen ohne h Uniformkragen
beihhinden Halshinden
Brustschüfzer Taschentücher
Kniegwärmer Ssiflappen
Fußschlüpfer Strickwesten
Fußlappen bederwesten
Socken Wickslgamaschen
Pulswärmer Hosentfräg9er
Handschuhe Wäschesäckse
Sohlafdecken Schlafsäckse

n. 99, 10 12 s 22

Weddy-Pönis
Halle a. S., beilpzigerstr. 6.

e
Sigarren,

jedes Quantum zwiſchen Mk. 30

zahle für alte, wollene

Kolonialwaren.
Vechexe on dicht am Markt.

is 70 zu normalen a 7
Kaſſa zu kaufen geſuchgrößeren Poſten Beſſchu ung

hme am Platze.
Off. unter L. 623 an Haasen-
stein Vogler, A. G.Mannheifm. 080

7

200 3tr. Futterkartoſfeln,

100 Str. Hafer,

Strumpfabfälle
ſowie für

geſtrickte Wolle

1** Mark,
Lumpen aller art
anerkannthöchſte Preiſe.

GuteBatterien
für elektrische Taschen-

lampen 45 Pfg.

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.
NMitsgl. des Rab.-Spar-Ver. J

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche

Ktrumpiwaron Irikotagon

in dem ersten Spezialgeschäft

r. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Gerkenkakao
fund 90 Pfg.,weint n. wohlſchmeckend,

Perl-Kuffer,
hochfein im Geſchmack,

Pfund 50 Pfg.

F. Beerholdt e
Jnhaber: Ernst Viehweg.

Fernruf Nr. 1040. [6810

Wasverreräungter

tür Heirungs-Anlagen Polen
reine geruchlose inſt

Stück 1,75 MC. W. Kircer,
Leipzigerstrasse 90.

Nitgl. des Rab. -Spar-Ver.

30 Liter Magermilch und

unſortiert,
Angebote an

Täglich
400 Ztr. Kartoffeln,

zu kaufen seſucht,

K. WebPeißen b. Halle Saale.

zu kaufen geſucht.
100 Str. Stroh

Angeb. erb.
Gustav Albreceht,
Roitzſch- Bitterfeld. (5178a

Einen ſchottiſchen

W. Theuring,
Kleine Ulrichſtraße 5,Telephon 3285. “(6809

Schäferhund Sutterkartoffeln

Bacher“s
J

Wollwasch- Seife
verhindert das Einlaufen u.
Verfilzdgen sämtlicher Woll-

sachen. Allein zu haben
im Sporthaus ee17

Julius Bacher,

Tan;ſaalWachs
P kaufen geſucht. Angebote nebſt

uſter unter B. B. 7890 qn
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4

Gut vernickelte
lasplätten

3,65 K.
O. F. Ritter

Leipaigerstraese 90.
NMitsgl. des Rab.-Spar-Ver.

Kriegs-

à Pfd. 4.75 5.00 5.25 Mk.
Julius Bacher,

Halle, Leipzigerstr. 102.
S

J Perſonen Angebote

De Wirtſchafterin rmit 4j. Kind, ſparſam u. tüchti
ſucht Stellung, auch ohne Gehalt.

T. Schultze, HalberſtadtBreiteweg 45. (6823

un Mädchen, 20 Jabre tellung alsS Mamſell S

freut ſuche wegen

Rechunngsführer oder Rechnungsführerin
mit land wirtſchaftlicher Buchfübrung und Lohnzablun

Einberufung des jetzigen Stelleninhabere
für ſofort. Zengnisabſchriften und Gebaltsanſprüche erbittel

M. BRoeceker.
Herrſchaft Seeben bei Halle a. d. S.-Trotha.

ver

(6821

ZJuverläſſiger
Maſchiniſt,

Jernter Schloſſer,
mit Elektromotoren und Krei z

u vertraut, für dieienung der ſtädtiſchen Kanal
waſſerpumpſtationen geſucht.

ewerbungen mit Lebenslauf
und Angabe der Gehaltsanſprüche
ſind zu richten an das (5077
Städt. Tiefbauamt Halle a. S.
Empf. ält. u. jüng. landw. Mamſells,
Stuben u. Hausmädch. ſof. u. 1.Okt.

Laura Falcke, u a
gewerbsmässige Stellenſermittierin,

Schmeerſtr. 22, direkt a. Markt.
Heſpwot wird zum 1. Januar

1916 ein Fpäulein,
das im Kochen und Haushaltung O
erfahren iſt. Zeugniſſe u. Gehalts
anſprüche zu ſenden an (5172a
Domäne Helfta b. Eisleben.

Mamſell,
welche gut kochen kann, in Ein
machen, Federviehzucht und allen
häuslich. Arbeiten erfahren, ſuche
ich zum 1. Januar. Erbitte Meld.
und Zeugisabſchriften. (5177a

Frau Boecker,Seeben bei Halle.
2 junge Mädchen Zentter

Familie
finden zur Erlernung des Haus
haltes liebevolle Aufnahme in
gutempfohl. Harzgr Penston
egen mäßige Enkſchädigung.
ngeb. unt. D. d. 6979 an die8 Geſchäftsſt. d. Ztg. erbet. 65176a

Geldverkehr

no oo0 MarkHypothek zur 1. Stelle n außer

ordentlich günſtig gelegenes Bau
land an ſehr verkehrsreicher
Straße in Halle (Saale) per ſofort
od. ſpäter von Selbſtgeber e
Wert des Baulandes ca. 350000
Mark. Gefl. Angeb. unt. V. II.
7896 an Rudolf Mosse, Halle
erbeten. (5078

Mietgeſuche
Geſucht per 1. November für

Kaufmann freundl. Gargon
ogis mit od. ohne Mittagstiſch.

mit Preis erb. u. D. e. 6980an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (6814

Möbl. Zimmer e437 Herr
in der Nähe377 erignraerſtraßg

ſucht. ff. Z. b. 6977g. y Geſchäfteltelt b. Ztg.
ſofort

(51800

Geſucht per 1. Nov. für jüng.
Kfm. freundl. Garçon-

logis mit voller Penſion. Off.
mit Preis erb. unt. Z. F. 6981
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (6815

vermietungen

Gr. Ulrichſtr. 18 I
berrich. Wohbnung ſofort od.

s Kater u vermieten. (9233
auburean S 3.ſefot oder denſabr An e 5 bezw. SrFſmmer Wohnung, gie kriag,

u. B. 5 an die „Delitzſcher Zei-
tung“, Delitzſch, erbeten.

Verlangte Perſonen

Erdarbeiter
werden eingeſtellt-

auch
als
gunSaft oſett, Doppel
elatz uſw. ſofort oder

eeignet, mit allen AnneGeſchäftsräume fe iten, wie e ſteh
n er (ſelbſttätig), Staubſauger, Benſter, elektr. Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-

ad,

ſpäter zu vermieten.
alleſche Zeitung, Leipziger Straße 61/62

Zu erfragen:

Hagenſtraße 2.
(Rüde) hat abzugeben 4 Zimmer mit Zubehör, Badezimmer, hA. Homke, Taubenſtr. 9 Köhler, Zeigereer. a Leipzi 102. ſene Mühlgraben am Jäger- 1. 1916 v Ne2 Sein e h Gis Meeens Se leere i h S Weres Sendſhaſtge
Nr. 34. Verloſungs-Liſte der Halleſchen Zeitung. w.

(Naehdruek verboten,)
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1) Aken a. E. Stadt-Anleihescheine

I. Ausgabe von 1889.
2) Aktien-Gesellschaft Glückauf-

schacht in Blumroda in Sachsen,
52 Teilschuldverschr. von 1905.

3) Braunkoblen-Akt.-Ges. „Union“
in Kriebitzsch S.-A., 42 Teil-schuldverschr. von 1894.

4) Braunschweigische Präm.-Anl.
(20 Taler-Lose).

5) Cöthener Kreis-Oblig. von 1893.
6) Deutsche Grundoredit-Bank zu

Gotha, Prämien-Pfandbr. Abt. II.
Gewerkschaft Salzmände in
Halle a. 8., 54 Obligationen.

9) Hafen- und Lagerhaus-Akt.-Ges.
in Aken a. d. Elbe, 44 Schuld-
verschreibungen.

9) Hildburghäuser Stadt Oblig.
10) Kaijserin Elisabeth-Bahn, Aktien

I., II. und III. Emission.
11) Kaiserin Elisabeth Bahn, 44

Eisenbahn Staats Schuldver-
schreibungen von 1890.

12) Russische zweite innereöxPräm.
Anleihe v. 1866 (100 Rubel-Lose).

13) Stuhlweibenburg Raab- Grazer
21 J Prämien Anptoeilseh. V. 1871.

14) Waldauer Braunkohlen-
Industrie- Aktien Gesellschatt,
2 Schuldversechr. v. 1902 u. 1910.

Axen a. E. Stadt-Anleihe-

scheine I. Ausgabe von 1889.
Verlosung am 11. Mai 1915.
Zahlbar am 2. Januar 1916.

Buchst. A. à 500 A. 27 34 87 164
194 198 201 207 237 285 361 362
371 381.

Buchst. B. à 200 A 62 110 173
202 203 208 211 219 231 277 301 320
333 362.

2) Aktien Gesellschaft
Glückaufschacht in Blumroda

in Sachsen,
ö Teilschuldverschr. v. 1905.
Jetat Niederlausitzer Kohlenwerke.

Verlosung am 26. August 19156.
Zahlbar mit 103 J am 1. Oktober 1915.

à 1000 44 456 62 709 161 267.
à 500 428 432 467.

3) Braunkohlen-Aktien-Ges.
„Vnion“ in Kriebitzsch S.-A.,
49Teilschuldverschr. v.1894.
Jetzt Zechan Kriebitzscher
Kohlenwerke Glückauf A. G.

Verlosung am 1. September 1916.
Zahlbar am 31. Dezember 1915.
2 29 89 110 112 114 118 128 172

179 199 264 290 296 310 340 348 867
z

4) Braunschweigische
Prämien-Anl. (20 Taler-Lose).
171.Prämienziehung am 30. Sept. 1915.

Zahlbar am 31. Dezember 1915.
Am 2. August 1915 gezogene Serien:

535 689 909 999 1037 1350
1421 1755 2837 2899 3186 3337
3687 3777 3936 4004 4069 4289
4404 4546 4654 5089 5107 5124
5340 5478 6070 6120 6400 6457
6682 6786 7037 7071 7073 7186
7322 7673 7747 7882 8010 8250
8275 8443 8804 9012 9231.

Prämien:
Serie 535 Nr. 33 (300), 689 13

(300), 999 19 (10,800), 1421 46 (300),
1755 8 (300), 3186 17 (180), 3337
40 (300), 3687 2 (180), 4259 43 (180).,
5089 21 (5400), 5478 16 (300), 6070
35 (7500), 6120 43 (81,000). 7037
49 (300), 7747 8 (180), 80160 4 (300),
82560 34 (300) 42 (180), 8443 30 (180),
9012 14 (300).

Alle übrigen in obigen Serien
enthaltenen Nummern sind mit
84 gezogen.

5) Cöthener
Kreis- Obligationen von 1893.

Verlosung am 15. Juli 1915.
Zahlbar am 2. Januar 1916.

57 99 170 188 199 236 240 260 270
337 378 471 485 489 582 631 667 680
769 766 776 783 797 801 808 816 835
939 955 967 977.

7840 7846 7854 7907 7923 7951
7961.

Prämien:
60901 (1500) 65083 66660 67657 68679

(3000) 70045 (1500) 71182 (16,000)
71200 (3000) 75657 (3000) 84113 84411
87320 91439 91789 93054 93317 94426
94427 95439 (16,000) 97669 98316 (1500)
98485 99566 100708 100879 (1500)
101640 105363 105376 106373 1072651
109333 112518 117683 122065 12659465
125967 131674 131579 (30,000) 132221
132576 133192 133305 134896 136386
(3000) 137946 138090 (1600) 140291
(15600) 140662 4 145199 147401
(30. 000) 147743 150193 153093 158460
1569215.

DieNummern, welchen Kein Betrag
in beigefügt ist, sind mit 600 C,
alle äbrigen in obigen Serien ent-
haltenen Nrn. mit 300 gezogen.
7) Gewerkschaft Salzmünde

in Halle a. S., 59)0 Ohbl.
4. Verlosung am 16. September 1915.
Zahlbar mit 32 Zuschl. am 1. April 1916

à 2000 67 136 150 175 218 227
à 1000 266 353 363 367 384

476 489 665 686 597 6265 665 744 761
765 834 838 869 882 883 969 974
1022 068.

à 500 1370 444 452 476 499
527 559 566 640 645 666 727 781 887
940 2008 013 040 052 141 161 171
202 266 285 295 421 446 524 624 746
788 797 817 843 844 878 880 890 900

6) Deutsche Grunderecſt-
Bank zu Gotha, Prämien-
Pfandbriefe Abteilung II.

Prämienziehung am 1. Oktober 1915.
Zahlbar am 30. Dezember 1916.

Am I. Juni 1915 gezogene Seorlen:
3034 3046 3064 3073 3083

3383 3395 3428 3434 3479 3485
3503 3511 3514 3560 3614 3653
3664 3672 3691 3705 3746 3748
3776 3783 3831 3874 3935 3998
4064 4068 4093 4111 4116 4154
4178 4191 4206 4216 42231 4319
4366 4379 4383 4441 4489 4525
4535 4572 4590 4596 4597 4618
4630 4648 4653 4666 4696 4719
4722 4772 4784 4787 4799 4831
4878 4885 4909 4916 4925 4933
4956 4978 4982 5000 5018 5019
5026 5036 5040 5044 5082 5143
5156 5212 5221 5226 5241 5249
5251 5259 5269 5319 5350 5363
5373 5425 5441 5449 5467 5498
5514 5543 5599 5626 5762 5865
5885 5891 5979 5998 6104 6228
6271 6289 6298 6367 6379 6394
6404 6447 6473 6574 6579 6599
6612 6629 6636 6660 6666 6703
6726 6745 6750 6751 6783 6798
6814 6320 6823 6898 6905 6921
6936 6993 7015 7016 7033 7041
7047 7077 7084 7128 7184 7260

3105 3160 3202 3255 3266 3333

3067 086 100 106 116 176 186.

8) Hafen- und Lagerhaus-
Aktien Gesellschaft in Aken
a. d. Elbe, 490 Schuldversehr.

1. Verlos ung am 7. Juli 1915,
Zahlbar am 2. Januar 1916.

2 14 19 20 22 61 53 655 56 59 69
83 92 95 97 100 106 107 111 118 125
126 129 180 131 137 143 160 1652 153
162 164 165 184 194 218 220 222 226
227 232 236 237 251 2665 258 259 260
264 269 271 281 290 293 296 302 310
812 314 315 826 328 330 3365 338 340
342 346 349 353 356 363 369 373 380
388 394 407 411 412 413 416 427 431
434 436 452 454 479 481 484 489 491
495 504 507 510 611 513 617 620 622
629 631 5639 547 554 560 564 566 586
588 597 601 602 603 606 613 620 621
633 637 639 650 654 658 659 665 672
677 678 679 680 681 683 684 690 692
695 701 703 704 705 707 710 714 715
720 723 732 733 738 741 746 7652 755
761 778 779 786 789 791 794 797 808
820 828 831 832 848 860 866 873 874
876 877 884 893 894 896 897 906 912
9t3 919 926 927 932 933 941 942 945
949 962 963 970 973 983 995 997
à 500
9) Hildhurghäuser Stadt-Ohl.

Verlosung am 7. September 1916.
Zahlbar am l. Januar 1916.

Anleihe von 1874 über 300, 000
7377 7388 7478 7510 7521
76577640 7656690 739
7275 7284 7321 7342 7371 7372

7545 Lit. A. à 1000 32 33.
Bit. B. à 500 186.

Lit. C. à 300 5 17 163 1659
181 204 226 244 248 262 299.

Lit. D. à 100 33 42 95 141
171 225 247 269 431 443 473 481 483
489 490 617 623 557 578 579.
Anleihe von 1876 über 60,000

Lit. B. à 1000 A. I.
Lit. H. à 50 74 80 108 109.

Anleihe von 1879 über 38,000
Lit. K. à 500 17.
Lit. L. à 300 6.
Lit. M. à 100 16.Anleihe von 1883 über 100, 000

Iät. O. à 1000 I11 60.
Lit. P. à 500 438.
Lit. Q. à 332.Lit. R. à 42 49.Anleihe von 1888 über 120, 000

Lit. O. à 66 92.Lit. Q. à
Lit. R. à

Anleihe vo

S e

1

Be

z

s
118.

1893 über 60, 000.

000 I136.
Iit. R. à 100 146.

Anleihe von 1896 über 200, 000
Lit. O. à 1000 226.Lit. P. à 500 188 202 266.
Lit. Q. à 300 168.
Lit. R. à 100 188 260.

10) Kaiserin Elisabeth-Bahn,
Aktien I., II. und III. Emission,
Durch Ahstempelung in Staats-

Schuldverschr. umgewandelt.
4. Verlosung am 1. Juli 1915.

Zahlbar am 1. Januar 1916.
I. Emission.

17566--760 2636--640 4
5431-435 6416420 996--7000 201
--205 8221--225 661-6565 04014065
10286--290 11761--7656 12116 120
14176--180 15626--630 16751
17381--385 18236--240 20771---77
21206--210 22661665 23686 690
731-736 24166--170 761--766
25466--470 26436--440 611--515
646--660 27086 090 861--806 931

935 28856--860 29046--060 31191
195 956 960 32676—680 766--77

33151 166 841--846 34481 485
35846--850 86211--216 631--536
38291--295 336 340 39146 160 866
--860 40576680 41641--646 831
--835 42716--720 961--9656 44266
--270 à 200 FI. K. M.

II. Emission.
121--124 889—6892 961 964 18385
388 833—836 4693-696 5125 128

6209--212 463--456 997--7000 025
028 249--262 781 784 985 988

8457——460 9237--240 11129--132
193--196 12013--016 385 388

044 345--348 14267 260
15233--236 16249--252 701--7
921--924 à 200 FI. W. Silber.

III. Emission.
1266--270 836-840

3171--175 4271 276 496 600
190 8901--9056 9436--440 10941
945 991 995 11541-646 626

S r

2

13956--960 14661--6656 866--870 14736 14740 14765 14846 14897a a

3168 3291 3308 3313 3397 3378

o 7602 7er8 7088 7823 7803 790

19006--010 176--180 336-—-340 20651
--655 21821-8256 22791--7965 24801
--806 25441-4456 456--460 29986
a 30611-616 à 200 FI. W.

ilber.

Kalserin Elisabeth-Bahn,
4oEisenbahn-Staats-Schuld- 76221 18242 18018 18547 18815
verschreibhungen von 1890.

256. Verlosung am 1. Juli 1916.
ZTahlbar am 1. Januar 1916.

Serie 349 566 635 780 796 9654
zu je 1 Schuldverschr. à 10,000 Fl.

Serie 1268 302 884 970 zu jo 2
Schaldverschr. à 5000 Fl.

Serie 23134 297 6568 738 975 3081
207 976 zu je 10 Schuldversehr.
à 10600 P.

Serie 41567 227 z0 jo 60 Sohald-
verschr. à 200 FI.

12) Russische zweite innere 59
Präm.-Anl.v.1866(100Rbl.-L.).
99. Verlosung am 1/14. Septbr. 1916.
Zahlbar am 1/14. Dezember 1915

mit 140 Rubel per Billet.
Serie 59 168 194 234 239 317

416 417 456 622 638 640 641 569614 678 732 759 778 787 802

15123 15151 15174 15273 15378
15603 15614 156021 15659 15683
15850 16022 26039 16089 16161
16180 16208 16278 16401 16549
16655 16705 16735 16766 167709
16780 16995 171760 17221 173822
7492 17544 17574 17648 17654
7783 17813 17867 17953 17977

18654 18683 18782 18745 18747
18760 18782 18817 18841 18900
18951 18976 19048 19160 19193
19207 19233 19241 19247 19262
19312 19347 19502 18529 19675
19703 19791 19818 19833.
13) Stuhhweißenburg Raab-
Grazer 2 Prämien-Amtell-

scheine Von 1871.
89. Prämienziehung am 1.Oktbr. 4015.

Zahlbar am 2. Januar 1916.
Am 1. Juli 1915 o Sorſen:

668 701 809 881 889 1060
12358 1383 1415 1459 1504
1544 1784 3131 2138 2497 2553
2570 2771 3028 3204 3703 3721
3753 4239 4490 4688 5321 5674
5923 6154 6509 6543 7149 7456
7500 7761 8468 8509 8650 8782
9840 9946 10161 10295 10447

41497 14665 117760 11830 11918.
875 885 901 903 1007 1033 1104 ſauue 10673 10983 11008 11493
1111 1164 1311 1326 1388 1519
1589 1606 1608 1727 1732 1760
1810 1888 1933 2086 2110 2136

r
Serio 1060 Nr.2163 2218 3244 2353 2281 1459 c an

2308 3346 3357 2479 2818 3540
2544 2552 2604 9775 2980 2829
2834 3011 3015 3067 3111 3138

3490 3650 3696 3735 3743
3845 3851 3856 3873 3895 3973
3977 4126 4160 4216 4287 4360
4398 4430 4503 4507 45846 4622
46323 4662 4732 4738 4766 4897
5152 81473 52132 5294 8837 5367
5408 1449 5423 5545 5618 5762
5784 6149 6281 6403 6405 6558
6749 6750 6652 68687 6946 6961
6997 7060 7139 7303 7296 7303
7313 7344 7385 7367 7434 7548
7912 7958 79899 8804 8014 8029
8041 8121 8174 8456 83482 8514
8613 8654 8743 8761 8830 8845
8849 9145 9192 9269 9333 9423
9461 9547 9604 9638 9771 9824
9927 9940 10012 16038 10109
10135 10464 10188 10401 10473
10490 10537 10576 10676 10810
10818 10818 10947 11016 11017
11053 11081 11183 11244 11276
11348 11468 11514 11516 14528

74 TES90 11613 117041 11693
12699 11714 11744 117621 T
11803 12012 12074 z 7712154 12203 12895 128 220
12564 12698 12637 12829 12995
13063 13092 13370 13427

14066168732 13924 20954 14018
14171 14268 14362 14382 14390
14413 14453 14513 14604 14649

I 146 207 21
336 339

49626 13742 13744

6 (8760), 3768 10 (760), 615410 o 7149 8 u 8463 8 (760),
11918 6 (460 Kr

14) Waldauer Braunkohlen-
Industrie-Aktien-Gesellschaft,
490 Schuldverschreibungen

von 1902 und 1910.
Jetzt Werschen WeſBbenfelser
Braunkohlen-A-- G. zu Halle a. S.
Verlosung am 17. September 19156.

Ausgabe von 1902.
Zahlibar am 1. April 1916.

31 37 50 62 57 59 66 74 106 107

z es
a

S SZahlbar mi
am 1. April 1916.

42 55 69 71 80 118 164 173 201
228 266 288 812 823 848 396 416 417
491 495 604 505 517 679 614 618 646
692 726 731 763 787 817 849 871 896
946 968 977 1002 040 088 094 104
162 165 177 218 216 216 273 806 611
e

601 635 692 695 606 782 744 761
785 840 868 864 867 680 919 926 947
960 994 2017 021 025 068 076 145
164 170 181 197 252 289 295 3065 356
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